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Inſertions preis 


Nro. 303. 


Sonntag den 25. Dezember 1892. 


X. Jahrg. 


Weihnachten. 


Das Weihnachtsſeſt verkündet uns wieder die frohe Bot⸗ 

ſchaft: „Ehre ſei Gott in der Höhe, Friede auf Erden und den 
Menſchen ein Wohlgefallen!“ Möchte ſie doch heute tief in 
unſer Aller Herzen dringen, wo der Gemüther ſich allerhand 
Mißtrauen, Unzufriedenheit, Mißſtimmung und Zaghaftigkeit 
bemächtigt hat! Im Hinblick hierauf wurde jüngſt im Reichs⸗ 
tage von berufener Seite ausgeführt, daß wir keinen Grund zur 
Verſtimmung hätten, daß vielmehr „die Zuſtände in Deutſchland, 
ihre Unterlagen und Erjcheinungen auf politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und anderen Gebieten, immer noch mindeſtens ſo gut 
find, wie in irgend einem anderen Lande und daß wir keine 
Veranlaſſung haben, einen Tauſch mit dem einzugehen, was 
in anderen Ländern in dieſer Hinſicht vorhanden iſt.“ Dieſe 
treffenden Worte werden vielleicht hier und da einen Um⸗ 
ſchwung anbahnen helfen, aber weit größere Macht über 
den Chriſtenmenſchen hat die vom Himmel verkündete Bot⸗ 
— . wenn wir ihr nur unſere Herzen willig öffnen und Einkehr 
alten. 
, „An dieſen Klang von Jugend auf gewöhnt“, kann er auch 
letzt zurück uns in das Leben rufen. Die gnadenſpendende, 
ſelige, fröhliche Weihnachtszeit macht uns Alle empfänglicher für 
Zeichen der Liebe und verſcheucht in uns den Hang nach Tadel 
und Uebelwollen: wir find auf den Frieden mit einander an⸗ 
gewieſet, und all die Freundlichkeiten, die der eine dem anderen 
an dem Feſttage erweiſt, ſtimmen uns ſelig und fröhlich; denn 
ſie ſind das Abbild, der Abglanz der großen Gnade, die der 
Chriſtenheit an dieſem Tage geſpendet worden, und wie wir uns 
dieſer Gnade freuen ſollen, ſo freuen wir uns auch der Gaben, 
welche die Herzen der Menſchen unter einander verbinden und 
mit Dank erfüllen, und an denen wir unſere Freunde und Wohl⸗ 
thäter erkennen. 

„Ehre ſei Gott in der Höhe“ — das iſt die Haupt⸗ 
mahnung des Weihnachtsfeſtes. Sie lenkt unſere Blicke dahin, 
von wo unſer Leben ſeinen Ausgang nimmt und wo es ſein 
Ziel hat. Je gottesfürchtiger wir ſind und je mehr wir Gott 


allein die Ehre geben, deſto mehr werden wir in uns und mit 


wi 


Allem, was uns beſchieden ift, zufrieden fein. Die Gottesfurcht 
iſt der ſichere Ankergrund für das Schiff unſeres Lebens, das 
ohne ſie nur allzu leicht an den Klippen und Untiefen des ir⸗ 
diſchen Daſeins zerſchellen würde. Egoismus und Harder haften 
der menſchlichen Natur mannigfach an und dieſe Gefühle treten 
bel jeder Gelegenheit hervor. Aber den Chriſtenmenſchen geziemt 
es, in ſich ſelbſt dagegen anzukämpfen und ihre Blicke nach oben 
zu richten. In der That, jetzt kommt die Mahnung zu rechter 
Zeit, daß wir Gott die Ehre geben und uns deſſen erinnern, 
daß unſere Geſchicke in des Allerhöchſten Hand liegen, daß das, 
was uns beſchwert, nicht ohne feinen Willen geſchieht, ja vielleicht 
zu unſerem Beſten iſt. 

Geeſchieht das in dem rechten Geiſte, dann wird auch „Der 
Itiede auf Erden“ in unſere Herzen einziehen. Dieſen Frieden 
ſollen wir ſuchen, und wir werden ihn finden, wenn wir uns 
mit göttlichem, mit echt chriſtlichem Geiſte erfüllen. Einer trage 


Eine zehnte Sinfonie. 

i i 0. 

Weihnachtsnovelle von Eliſe acbru EN 
(Fortſetzung ſtatt Schluß.) 

Warum ſollte nicht auch ihn einmal fold’ ein Zufall em⸗ 
potheben? Warum ſollte man auch nicht einmal feinen Namen 
le! unter denen, die raſtlos gearbeitet? Mit welchem Eifer 
ſteverte er in allerlei alten Büchern nach ſolchen Thatſachen herum 
und fand auch immer reiche Ausbeute. Sie alle, die er bewun⸗ 
derte, hatten im Dienſte der heiligen Cäcilia geſtrebt, gerungen, 
genden, gewartet, genau jo wie er. Wenn er ſich ſelbſt nun 
ch in dem kühnſten Traum nicht meſſen konnte und wollte 
nt irgend einem von ihnen, wenn er ſich auch nicht würdig 
alte, die Schuhriemen irgend eines Heroen zu löſen, fo er⸗ 
. ute er ſich, ja im Grunde auch nur ein einziges etwas: feine 

böpfung einmal hören zu dürfen. Es war eine Eigenart, daß 
fc. immer fein Packet jo abſchickte, daß er um die Weihnachts⸗ 
dend eine Antwort rechnen zu dürfen meinte, die zwar nie 
jener Zeit kam, die aber doch hätte kommen können. Dieſe 
wartung war ſeine einzige Chriſtfreude jahrelang. Wenn der 
Wilige Abend hereinbrach, die Kirche im Lichterglanz ſchimmerte, 
und die Andächtigen jener tröſtlichen und heiligen Botſchaft 
lauſchten vom göttlichen Kindlein, dann war es ihm, als müſſe 
„c feinen ganz beſonderen Theil erhalten an der großen 
eube auf Erden. Mit beſonderer Luſt vertiefte er ſich nach 
dene ſogung des Gottesdienſtes in feine Orgelphantaſien, und mit 
Er feierlichen Themen aus dem herrlichen Weihnachts⸗Oratorium 
i 15 großen Leipziger Kantors miſchte ſich eine rührende Weiſe 
hr Be Sethus Calviſius, das Wiegenlied der gnadenreichen 
er: 


a „Joſeph, lieber Joſeph mein, 

6 Hilf mir wiegen mein Kindelein.“ 

** Und die da unten noch lauſchten trotz aller Kälte und der 

Höſchenden Kerzen, das waren immer nur die, welche keine 
le hatten, nach Hauſe zu kommen, weil niemand ſie vermißte 
och erwartete und keine Hand ihnen ein Bäumchen anzündete. 
ter denen ſaß auch die blonde, blauäugige Waiſe und träumte 


des anderen Laſt, ruft uns dieſer Geiſt zu. Wir ſollen uns 
alſo gegenſeitig helfen und unterſtützen, ſollen ein einig Volk 
von Brüdern ſein, der eine dem anderen opfermüthig beiſtehen 
und wo es ſich um das allgemeine Beſte handelt, ſollen wir uns 
nicht mürriſch den Pflichten entziehen, die die Nation wie der 
einzelne zu tragen hat: der Friede kann nur durch die Ueber⸗ 
einſtimmung der Herzen verwirklicht werden, und an dieſer 
werden wir wenn wir ehrlich ſein wollen, durch keinerlei Vor⸗ 
gänge des öffentlichen Lebens verhindert. Im Vertrauen auf 


unſeren Kaiſer, der kein anderes Ziel hat, als den Frieden uns 
zu wahren, müſſen wir beſtrebt ſein, kraftvoll das zu erhalten, 


was wir in großen Kämpfen und mit großen Opfern errungen 
haben. 


„Dem Menſchen ein Wohlgefallen!“ Aus der Gottesfurcht 


entſpringt der Friede, aus dem Frieden das Wohlgefallen, d. h. 


die zufriedene, die heitere Stimmung, welche der Lohn aller 
ordentlichen und ehrlichen Arbeit iſt. Dieſe Stimmung, welche 
in jedem Hauſe die Feſt⸗ und Feiertage beherrſcht, wird auch 
unſer Volk erfüllen, wenn es von dem böſen Geiſte der Ueber⸗ 


hebung und des Neides fic) nicht überwältigen läßt und ernſtlich 


beſtrebt iſt, der großen Vergangenheit ſich würdig zu zeigen in 
Eintracht, Opfermuth und Vaterlandsliebe! 


Politiſche Tagesſchau. 

Von einem mit den maßgebenden Kreiſen in Fühlung 
ſtehenden Berliner Korreſpondenten wird der „Schleſ. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben: „Zu Beginn ſeiner Erwiderung auf die Interpellation 
der Abgeordneten Brühl und Dr. v. Marquardern 
fagte der Reichskanzler in der Reichstageſitzung vom 16. 
d. M.: „Der Gedanke, an Löwe die Gewehre zurückzugeben 
oder künftig bei ihm nicht zu beſtellen, ſei der Staats: und 
Reichsverwaltung noch nie gekommen.“ Wäre ſchon damals der 
Brief der Firma Löwe an Boulanger bekannt geweſen, ſo würde 
der Hinweis auf die Zukunft wahrſcheinlich unterblieben ſein und 
dem Zweifel Platz gemacht haben, eine Firma, die in ihrem 
geſchäftlichen Eifer auch Gegnern des Reiches gute Waare 
zu Kriegszwecken zu liefern wünſcht, neue Staatsaufträge verdiene. 

Der „Hamb. Korr.“ ſchreibt, wohl offiziös: Der neue 
Berliner Korreſpondent des „Newyork Herald“ berichtet, der 
Kaiſer habe ſich in Gegenwart des Reichskanzlers und des 
Chefs des Generalſtabes mit einer das Wort si tacuisses ꝛc. 
umſchreibenden Bemerkung ſehr abfällig über die Rede des 
Kriegsminiſters vom erſten Tage der Militärdebatte aus⸗ 
geſprochen. Nach Informationen an guter Stelle iſt die Nachricht 
rein erfunden. 

Das „Militärwochenblatt“ veröffentlicht einen 
Artikel über die Kriegsformation des franzöſi⸗ 
id en Heeres, nach welchem die Geſammtſumme der fran⸗ 
zöfiſchen Kriegsformation 1787 ¼ Bataillone, 32 Kompagnien 
Infanterie und Jäger, 650 Eskadrons, 1022 Batterien beträgt. 
Im Jahre 1870 betrug die franzöſiſche Feldarmee 368 Ba⸗ 
taillone Infanterie und Jäger, 16 Bataillone Marineinfanterie, 
115 neugebildete vierte Bataillone, 115 Depotbataillone, zu⸗ 
ſammen 614 Batatllone. Die Kriegsformationen haben fi 


unter den weichen Klängen von Vater und Mutter, die im 
Himmel waren und mit der Chriſtbeſcheerung auf ihr Kind 
warteten. 

Wenn der Johann N., der junge Kantor, endlich nach 
Hauſe ging, — ach, die Fenſter waren immer dunkel — fo 
hörte er doch immer eine Stimme in ſeinem Kinderherzen flü⸗ 
ſtern: „Ein Brief liegt da, ſie werden deine Sinfonie bringen!“ 

Ja, zuweilen ſchimmerte wirklich etwas vom Tiſche herüber, 
wenn er eintrat, aber es war ein Päckchen — das Kind kehrte 
von ſeiner weiten Wanderung zu ſeinem Vater zurück. Man 
konnte ſein Opus jetzt nicht brauchen — vielleicht in der nächſten 
Saiſon; man bat ihn, einmal „gelegentlich“ wieder anzufragen. 

Aber ein koſtbares Geſchenk beſcheerte ihm doch das Chriſt⸗ 
kind an einem Weihnachtsabend: ein liebes junges Weib. Als 
der junge Kantor nämlich aus der Kirche in's Dunkel hinaus⸗ 
tappte in den Schnee, kreuzte eine Frauengeſtalt ſeinen Weg. 
Es war da eben eine abſchüſſige Stelle, der Fuß der Eilenden 
glitt aus, und plötzlich hielt der Erſchrockene ſie in ſeinen Ar⸗ 
men. Als er auf die ſüße Laſt herabblickte, ſah er im Schein 
des Mondes, der am klaren Winterhimmel ſtand, zuerſt eine 
goldene Haarflechte, die ſich aus dem verhüllenden Tuche drängte 
und gleich darauf das blaſſe liebliche Geficht feiner Schülerin 
Maria, und ihre erſchreckten Augen begegneten ganz nahe den 
ſeinen. Wie es dann kam, daß ein Wort das andere gab, und 
wie ſie ſich geſtanden, was ſie im Stillen längſt für einander 
gefühlt, das wußte nur der Chriſtengel. Thatſache war, daß 
beide als verlobtes Paar in das Haus des Herrn Bürgermeiſters 
traten. Da gab es freilich gewaltiges Geſchrei und Zuſammen⸗ 
ſchlagen der Hände und heimliches eifriges Abrathen, indem man 
jedem der Verlobten unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mit⸗ 
theilte, daß der andere ſchwindſüchtig jet. 

Trotzdem waren aber beide im Frühling ſchon Mann und 
Frau. Als nun das Stillleben zu zweien begann, da konnte 
der Kantor abſolut nicht begreifen, wie er es eine ſo lange Le⸗ 
benszeit als einzelner ausgehalten. So zu jeder Stunde einen 
lieben Jemand in nächſter Nähe zu haben, mit dem man über 
alles, was Kopf und Herz erfüllte, reden konnte, war doch gar 


ſomit ſeit 1870 um 1173 Bataillone, 308 Eskadrons, 4908 
Feldgeſchütze vermehrt. 

Der Abgeordnete, welcher die bekannte Einladung zu einer 
Verſammlung der Berliner Deutſchſozialen in ſehr entſchiedenen 
Ausdrücken abgelehnt hat, iſt endlich gefunden. Die „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ erklärt heute, das in der Verſammlung des Bürgervereins 
der Halle'ſchen Thorbezirke verleſene Schreiben war auf einer 
Karte mit dem Stempel des Reichstages geſchrieben und trug die 
Unterſchrift: „Bernhard Freiherr von Minnigerode, Mitglied 
des Reichstages.“ — Die „Staatsb.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu, wenn 
Herr von Minnigerode jetzt in Abrede ſtelle, der Verfaſſer dieſes 
Schreibens zu ſein, ſo bleibe nur die Annahme übrig, daß das⸗ 
ſelbe gefälſcht geweſen ſei. Der „Staatsb.⸗Ztg.“ iſt ein kleines 
Malheur paſſirt; das Mitglied des Reichstages, Freiherr 
Bernhard von Minnigerode iſt nicht konſervativ, ſondern 
Welfe und verdankt ſeine Einladung wohl nur der Namensgleich⸗ 
heit mit dem vor kurzem in das Abgeordnetenhaus 
gewählten Freiherrn Wilhelm von Minnigerode-Roffitten. 

Ueber die neue Partei, die von den Herren von 
Schröder-Pogelow und v. d. Heydt ins Leben gerufen werden 
ſoll, giebt die, anſcheinend zum offiziellen Parteiorgan erkorene, 
„Weſtd. Allg. Ztg.“ weitere Enthüllungen. Danach ſoll gleich 
nach Wiedereröffnung der Parlamente in Berlin eine öffentliche 
Verſammlung ſtattfinden, zu welcher bereits mehrere hundert 
angeſehene Männer aus allen Gegenden Deutſchlands ihr Er⸗ 
ſcheinen angemeldet haben. Auf dieſer Verſammlung ſoll über 
die endgiltige Faſſung des Programmes beſchloſſen werden. Der 
vorbereitende Ausſchuß wird ſofort nach den Parlamentsferien 
mit den Vorſtänden der monarchiſchen Mittelpartei ver⸗ 
handeln, um die Vereinigung derſelben zu einer einzigen Partei 
zu erzielen zwecks Abwehr der Gefahren, welche vom Antiſemitis⸗ 
mus und der Sozialdemokratie drohen. Falls die Mittelparteien 
ablehnen, wird die „Nationalpartei“ allein vorgehen. 

Wie nachträglich erſt bekannt wird, hat das Inter vie w 
des „Matin“-Redakteur Henry des Hour erſt als Druck⸗ 
bogen dem Fürſten Bismarck vorgelegen; und iſt darum 
erſt mit bedeutender Verzögerung die Veröffentlichung erfolgt. 
Auf dieſem Wege wollte der Fürſt, durch frühere Erfahrungen 
gewitzigt, etwaigen Mißdeutungen für alle Fälle vorbeugen, und 
ſoll es bei ähnlichen Veröffentlichungen in Zukunft ſtets jo ge 
halten werden. 

Die italieniſche Kammer hat ſich vorgeſtern bis zum 
25. Januar k. J. vertagt, nachdem ſie noch die Verlängerug des Budget⸗ 
proviſoriums und die Inartikulirung des königlichen Dekrets, 
betreffend die Zuckerſteuer und die Reichsſteuer angenommen. Zu 
guterletzt verkündete der Präſident noch, daß die Bureaus der 
Kammer der Verleſung des Antrags Colajanni betreffend eine 
parlamentariſche Unterſuchung über die Zettelbanken zugeſtimmt 
hätten. Daß dies für ſo manchen gerade kein begehrtes Weih⸗ 
nachtsgeſchenk ſei wird, braucht wohl nicht erſt verſichert zu werden. 

Die Enthüllungen des früheren Polizeipräfekten Andrieux, 
der der Panamakommiſſion eine potographiſche Abbildung 
des Verzeichniſſes vorlegte, welches die bereits bekannten Namen 
der Empfänger der von Thierrée ausgeſtellten Checks enthält, 


zu ſchön. Und wie gut ließ ſich's komponiren, wenn da in der 
Ecke vom Fenſter eine junge Frau ſaß, den Kopf über eine 
Näharbeit geneigt, und ſanfte, zärtliche Augen zu ihm herüber 
ſahen, heiter und ſonnig, ſo oft er auch hinblicken mochte. Nur 
daß es fo ordentlich überall ausſah, erſchreckte ihn bisweilen — 
es gab nichts mehr zu wühlen und zu ſuchen, und man brauchte 
nie etwas herunter zu fegen von der Klavierbank, wenn man 
ſich darauf ſetzen wollte. Auch die Pünktlichkeit des Mittageſſens 
ließ ihn immer auf's neue erſtaunen, — früher war er hin⸗ 
übergegangen in das Wirthshaus, wenn es ihm gerade einfiel; 
etwas Aufgewärmtes fand ſich dort immer für ihn. Jetzt ſpeiſte 
er wie ein Fürſt und gab doch nicht mehr Geld aus. Am mei⸗ 
ſten erſtaunte er aber über die Geſchicklichkeit ſeiner kleinen 
Marie im Notenabſchreiben. Wer konnte ahnen, zu welchen 
Dingen eine Frau zu gebrauchen war? Es war ein Glück, daß 
ſie keine Sinfonien komponiren konnte, da hatte er doch wenig⸗ 
ſtens eine Arbeit vor ihr voraus. Und der Kantor war jetzt 
mit Abſchluß ſeiner neunten beſchäftigt — im Grunde hatte er 
es alſo genau fo weit gebracht wie der große Beethoven. Neun 
Sinfonien und doch keinen Ton gehört! Das brannte und 
brannte fort und fort trotz allen häuslichen Glückes. Marie be⸗ 
griff nicht, daß nicht alle Konzert⸗Direktoren und Kapellmeiſter 
der Welt die Hände nach den Sinfonien des geliebten Mannes 
ausſtreckten. Wie war es nur möglich, daß ein Mann, der 
neun Sinfonien geſchrieben, wie Beethoven, noch unbekannt ſein 
konnte, und nun gar ſolch' eine Seele von einem Manne! 

Aber die Vorzeichnung der beiden Menſchenleben duldete 
kein Glück. Als es den höchſten Gipfel erreicht hatte — als 
der Schrei eines Kindes das kleine Haus durchzitterte — da 
nahm es auch ein jähes Ende. Das war um die Weihnachts⸗ 
zeit. Immer und immer wieder bat die junge Mutter den ge⸗ 
liebten Mann um die Melodie des Wiegenliedes des alten Se⸗ 
thus Calviſius .. und unter feinen Klängen ſchliefen fie beide 
ein, Mutter und Kind, um nie wieder zu erwachen auf Erden: 

„Joſeph, lieber Joſeph mein, 
Hilf mir wiegen mein Kindelein.“ 
(Schluß folgt.) 
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wirbeln immer noch neuen Staub in der Panama-Kanal: Affaire 
auf. Vorgeſtern Abend fand noch eine Konferenz im Juſtiz⸗ 
miniſterium ſtatt, deren Ergebniß war, daß noch vorgeſtern 10 
Polizeikommiſſare in ſpäter Stunde zur Poltzeipräfektur berufen; 
natürlich, um Inſtruktionen für neue Verhaftungen in Empfang 
zu nehmen. Und jo geht's von Tag zu Tag. Wie ſoll das 
enden? 

Die bulgariſche „Swoboda“ kündigt die Heraus⸗ 
gabe eines Buches an, das alle geheimen Dokumente enthalten 
ſoll, die vom Dokumentendiebſtahl in den Archiven des ruſſiſchen 
Konſulats in Ruſtſchuk und der ruſſiſchen Geſandtſchaften in 
Bukareſt herrühren. — Wenn dies jo weiter geht, jo wird das 
letzte Jahrzehnt unſeres Jahrhunderts das der „Enthüllungen“ 
genannt werden müſſen. 

Nach einer Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Teheran 
vom 23. d. entbehrt die Nachricht verſchiedener Blätter von einer 
ernſtlichen Erkrankung des Schahs von Perſien jeder 
Begründung; der Schah befindet ſich vollkommen wohl. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Dezember 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute den Geheimen 
Kommerzienrath Krupp aus Eſſen und beehrte denſelben mit 
einer Einladung zur Tafel. 

— Aus Potsdam wird gemeldet: Es verlautet in wohl⸗ 
unterrichteten Hofkreiſen, daß der Kaiſer beim Neujahrsempfange 
der kommandirenden Generale eine längere und wichtige Anſprache 
beabſichtige, deren Inhalt, abweichend von früheren Gepflogen⸗ 
heiten, ſofort der Oeffentlichkeit übergeben werden ſolle. 

— Seine Königliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz wird, der „Kreuzzeitung“ zufolge, ein Kieler Gymnafium 
beſuchen. Se. Majeſtät der Kaiſer kaufte als künftige Reſidenz 
für den Kronprinzen das Befitzthum Forſteck. 

— Der Papſt hat dem erkrankten Centrumsabgeordneten 
Peter Reichensperger durch den Kardinal Rampolla folgende 
Depeſche zugehen laſſen: „Der heilige Vater ertheilt den apo⸗ 
ſtoliſchen Segen dem frommen und hochverdien ten Peter Reichens⸗ 
perger in ſchwerer Krankheit und wird ihn im Gebete dem 
Herrn empfehlen.“ 

— Laut Meldung der amtlichen „Wiener Zeitung“ iſt dem 
Fürſtbiſchof von Breslau, Dr. Kopp, der Orden der Eiſernen 
Krone 1. Klaſſe verliehen worden. 

— Fürft Bismarck hat feinen Beſuch bei der gräflichen 
Familie Hoyos in Fiume für den ganzen Monat März zugeſagt. 

— Der königliche Generallieutenant z. D. Knothe iſt am 
21. ds. in Grottkau nach langen, ſchweren Leiden im Alter von 
77 Jahren entſchlafen. 

— Der deutſche Kommiſſar für die Weltausſtellung in 
Chicago, Geh. Regierungsrath Wermuth, iſt in Chicago ange⸗ 
kommen und hat ſeine Thätigkeit begonnen. 

— Das preußiſche Kultusminiſterium bereitet eine Schul⸗ 
Ausſtellung für Chicago vor. Wie die „Kreuzztg.“ hört, find zu 
dem Zwecke faſt 300 000 Mark ausgeworfen, und es wird eifrig 
gearbeitet, die verſchiedenen Objekte, die eine Vorſtellung von 
den deutſchen Schuleinrichtungen gewähren können, zuſammen⸗ 
zubringen. Als Vertreter des Kultusminiſteriums wird, wie ver⸗ 
lautet, Profeſſor Dr. Wätzold nach Chicago gehen. 

— Hofprediger a. D. Stöcker leidet noch immer an ſeinem 
alten Halsübel, wodurch er am Reden verhindert iſt. In dem 
Gottesdienfte im Stadtmiſſionshauſe predigt er ſeit etwa vier 
Wochen nicht mehr. 

— Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver⸗ 
längerung des Handelsproviſoriums mit Rumänien bis zum 31. 
Januar. 

— Das deutſche Antlſkavereikomitee hat den Compagnie⸗ 
führer Langheld zum bevollmächtigten Vertreter am Viktoria 


Nyanza ernannt, um eine einheitliche Leitung aller im letzten 


Jahre in das Seengebiet entſandten Expeditionen herbeizuführen. 

— Eine neuerliche Meldung des Stationschefs von Bukoba, 
Lieutenant Hermann, beſagt, daß Emin Paſcha, auf dem 
Marſche zum Kongo begriffen ſei. 

— Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Stadthagen, der be⸗ 
kanntlich aus der Rechtsanwaltſchaft ausgeſchloſſen worden iſt, 
beſtreitet, jemals bewußt Gebühren in zu großer Höhe erhoben 
zu haben und erklärt, er habe, um eine öffentliche Verhandlung 
und Klarlegung der Sache zu erzwingen, gegen ſich ſelbſt Anklage 
wegen angeblicher Gebührenüberhebung erhoben. 

— Paragraph 5 des Geſetzes, betreffend die Prüfung der 
Läufe und Verſchlüſſe der Handfeuerwaffen tritt am 1. Januar, 
der Reſt des Geſetzes am 1. April 1893 in Kraft. 

— Im preußiſchen Finanzminiſterium iſt eine intereſſante 
Erbſchaftsſtatiſtik aufgeſtellt worden. Darnach hat man berechnet, 
daß in Preußen jährlich 1206 Millionen Mark vererbt werden. 
Davon entfallen auf Verwandte in grader Linie mehr als zwei 
Drittel, nämlich 810 Millionen, auf Chegatten 116 Millionen, 
auf Geſchwiſter 106 Millionen, auf Nachkommen von Geſchwiſtern 
99 Millionen, auf Stief⸗ und Schwiegerverwandte 13 Millionen, 
auf Adoptiv- und eingekindſchaftete Verwandte 5 Millionen 
Mark, ferner an Penſionen und Renten an Perſonen aus dem 
Hausſtande des Erblaſſers 756 000 Mk., auf natürliche, vom 
Vater anerkannte Kinder 853 400 Mark, auf Zuwendungen zu 
Wohlthätigkeits⸗, gemeinnützigen und Unterrichtszwecken 4231 100 
Mark, auf Verwandte bis zum ſechſten Grade einſchließlich 
16 327 500 Mark und auf Erbſchaft in allen anderen Fällen 
30 192 500 Mark. 


Wien, 23. Dezember. An berufener Stelle wird bündigſt 
verſichert, die deutſche Regierung ſei unterrichtet, daß die 
maßgebenden militäriſchen Faktoren die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit in Oeſterreich⸗Ungarn vorerſt für undurchführ⸗ 
bar halten. 

Nom, 23. Dezember. An Stelle des von Wien abberufenen 
Oberſtlieutenants Bruſati iſt Oberſtlieutenant Pollio zum diesſeiti⸗ 
gen Milttär-Attahe in Wien ernannt worden. 

Nom, 23. Dezember. Wie verlautet, würde unter den im 
nächſten Konſiſtorium zu ernennenden 15 Kardinälen auch der 
Jeſuit Steinhuber, Theologe aus der apoſtoliſchen Pönitentiarie 
in Rom fein. Demſelben ſoll feine bevorſtehende Ernennung 


bereits mitgetheilt worden ſein. P. Steinhuber iſt eine Reihe 
von Jahren Rektor des Kollegium Germanicum in Rom geweſen. 

London, 23. Dezember. Die Wahl des antiparnellitiſchen 
Deputirten Davitt (North⸗Meath) iſt, weil die Wähler von den 
Klerikalen in unzuläſſiger Weiſe beeinflußt worden waren, für 
ungiltig erklärt worden. 


Provinzialnachrichten. 
Konitz, 22. Dezember. (Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal). Geſtern fand hier 
unter dem Vorſitz des Herrn Landraths Dr. Kautz eine Beſprechung über 
die Kaiſer Wilhelm⸗Denkmalsfrage ſtatt. Es wurde beſchloſſen, das 
Denkmal entweder auf dem Holzmarkte nach Verlegung des Krieger⸗ 
denkmals oder auf dem Strohmarkt zu errichten. Die bisherigen Samm⸗ 
lungen haben einen Ertrag von 6089 Mk. ergeben. Zu einem engeren 
Ausſchuß wurden gewählt 20 Herren aus Stadt und Land. 
Neuteich, 22. Dezember. (Deputirte). In der letzten Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde Herr Bürgermeiſter Wieſe zum Deputirten auf dem nächſten 
weſtpreußiſchen Städtetage in Thorn gewählt. 
Oſterode, 21. Dezember. (Umwandlung des Realgymnaſiums). Heute 
traf hier die Nachricht ein, daß der Herr Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, dem Antrage der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden entſprechend, die Umwandlung unſeres Realgymnaſiums in ein 
humaniſtiſches Gymnaſium genehmigt hat. 
Nöſſel, 21. Dezember. (Als Kurioſum) dürfte zu erwähnen fein, 
daß hierſelbſt ein neugebildeter Geſangverein „behufs gedeihlicher Ent⸗ 
wickelung“ beſchloſſen hat, von der Wahl eines Vorſtandes abzuſehen. 
Wongrowitz, 22. Dezember. (Rentengüter). Das Rittergut Sarbia, 
Herrn v. Gersdorff in Kirchen⸗Popowo gehörig, 1940 Morgen groß, ſoll 
in Rentengüter umgewandelt werden. 
Wirſitz, 20. Dezember. (Unglück). Heute früh wurde der Fleiſcher 
Löppen aus Labſens bei Ferguſon todt unter ſeinem Wagen gefunden. 
Geſtern Abend war er aus Witzleben abgefahren und bei der Dunkelheit 
in einen Hohlweg gerathen. Hier iſt wahrſcheinlich der Wagen geſtürzt, 
und zwar ſo, daß K. erſchlagen wurde. 
Schneidemühl, 21. Dezember. (Strafprozeß), Ein Aufſehen erregender 
Strafprozeß fand heute vor der Strafkammer ſtatt. Angeklagt waren der 
Landwirth Peter von Chelmicki aus Lawica und der Kaufmann Itzig 
David Krohn aus Czarnikau, und zwar erſterer wegen Urkundenfälſchung 
und verſuchten Betruges und letzterer wegen Beihilfe zur Urkunden⸗ 
fälſchung. v. Chelmicki, welcher ein Vorwerk ſeines Vaters in Pacht 
hatte, aber die Bewirthſchaftung wegen Nichtinnehaltung der Bedingungen 
aufgeben mußte, war infolge ſeiner weit über feine Einkünfte hinaus⸗ 
gehenden Ausgaben in finanzielle Schwierigkeiten gerathen und hatte in 
dem Kaufmann Krohn, einen übel beleumdeten Manne — derſelbe hat 
bereits wegen Verleitung zum Meineide, Betrug und Arreſtbruch drei 
Jahre Zuchthaus und ein Jahr drei Monate Gefängniß verbüßt — einen 
Helfer in der Noth gefunden. Ch. hatte bereits bei dieſem Finanzmanne 
große Vorſchüſſe aufgenommen, welche allmählich auf 28 500 Mk. auf⸗ 
gelaufen waren, wovon jedoch etwa 18 000 Mk. durch Verwandte des 
von Ch. gedeckt worden ſind. Zur Tilgung der Reſtſchuld brachte nun 
v. Ch. eines Tages einen mit der Namensunterſchrift ſeines Vaters ver⸗ 
ſehenen weißen Zettel, welchen der Angeklagte von Ch. angeblich auf 
Diktat des Krohn mit einer Wechſelverbindlichkeit von 10000 Mk. aus⸗ 
füllte. Dieſer Wechſel wurde nach etwa Jahresfriſt eingeklagt, aber nicht 
eingelöſt, weil der alte Herr v. Ch. beftritt, jemals ſeinem Sohne einen 
ſolchen Blankowechſel zur Verfügung geſtellt zu haben. Der Sohn gab 
an, dieſen Zettel vor etwa 10 Jahren von ſeinem Vater erhalten zu 
haben, was dieſer jedoch in Abrede ſtellte, vielmehr als wahrſcheinlich be⸗ 
zeichnete, daß dieſe Namensunterſchrift aus ſeinen Schriften entwendet 
ſein müſſe, da er niemals ſeine Unterſchrift zu ſolchen Zwecken, am aller⸗ 
wenigſten ſeinem leichtſinnigen Sohne, zur Verfügung geſtellt haben 
würde. Aus einer großen Zahl von Briefen, welche v. Ch. jun. an 
Krohn gerichtet hatte, in welcher er ſeinen Schuldner flehentlich bat, den 
Wechſel nicht auszuklagen, erhellt zur Genüge, daß der Angeklagte v. Ch. 
ſich ſehr wohl bewußt war, einen unrechtmäßigen Gebrauch von der 
Unterſchrift ſeines Vaters gemacht zu haben. Dem Angeklagten Krohn 
wurde zur Laſt gelegt, dieſen unrechtmäßigen Gebrauch einer Urkunde 
unterſtützt zu haben, da er aus den finanziellen und perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſen des jungen v. Ch. ſehr wohl habe entnehmen müſſen, daß das 
Inkursſetzen eines ſo hohen Wechſels eine unbefugte Handlung ſein müſſe. 
Der Gerichtshof hielt beide Angeklagte für ſchuldig und verurtheilte von 
Chelmicki zu 2 Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt und Krohn zu 
2 Jahren Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverluſt. 
Schrot, 21. Dezember. (Verhaftung). Unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte, den Schmiedemeiſter Höft hierſelbſt am vergangenen Sonntag 
Abend auf der Dorfftraße erſchlagen zu haben, ift der Beſitzerſohn Auguſt 
Donner hierſelbſt verhaftet worden. 
Goſtyn, 22. Dezember. (Ein betrübender Unglücksfall) ereignete ſich 
hier. Die Frau Gutspächter Pülſchen aus Koſſowo fuhr mit ihrer 
17jährigen Pflegetochter Bertha Vieck auf einem Wagen; die Pferde 
gingen durch und, um der drohenden Gefahr zu entrinnen, ſprang die 
B. aus dem Wagen, ſchlug aber mit dem Kopfe derart gegen das Straßen⸗ 
pflaſter, daß ſie beſinnungslos liegen blieb und vom Platze getragen 
werden mußte. Das bedauernswerthe Mädchen ſtarb infolge der erlittenen 
Verletzungen nach wenigen Stunden. 
Stolp, 20. Dezember. (Kornverkaufs⸗Genoſſenſchaft). Geſtern Vor⸗ 
mittag tagte hier eine von Herrn v. Voß⸗Boſchpol geleitete Verſammlung 
zum Zweck der Gründung einer pommerſchen Kornverkaufs⸗Genoſſenſchaft. 
Nachdem Herr v. Graß⸗Klanin und Herr v. Knebel⸗Döbritz⸗Gersdorff ein⸗ 
gehend die Zwecke und Ziele einer Kornverkaufs⸗Genoſſenſchaft aus⸗ 
einandergeſetzt hatten, erklärte ſich die Verſammlung einſtimmig mit den 
vorgeſchlagenen Maßnahmen einverſtanden. Um eine ſolche Genoſſen⸗ 
ſchaft ins Leben zu rufen, müſſen mindeſtens 25 000--30 000 Tennen 
Getreide (Weizen, Hafer und Roggen) insgeſammt von den Produzenten, 
welche ihr beitreten wollen, gezeichnet werden. Die definitive Bildung 
der Genoſſenſchaft ſollte noch im Laufe deſſelben Abends in Belgard 
geſchehen, wohin die oben genannten Redner ſofort abreiſten. 


Lofialnachrichten. 
Thorn, 24. Dezember 1892. 

— Perſonal veränderungen im Heere). Meisner, Vize⸗ 
feldwebel vom Landwehrbezirk Thorn zum Sekondeleutenant der Reſerve 
des Infanterieregiments von Grolman (1. poſen.) Nr. 18 befördert. 
Ertel, Sekondelieutenant von der Reſerre des Ulanenregiments v. Schmidt, 
(1. pomm.) Nr. 4, der Abſchied bewilligt. 

— (Perſonal nachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Geſtorben iſt der Güter⸗ 
expedient Torner in Kreuz. Penſionirt find Stations vorſteher zweiter 
Klaſſe Zimmermann in Rogaſen, Stationsaſſiſtent Völz in Gneſen und 
Bahnmeiſter Scheibke in Schwarzenau. Die Prüfung haben beſtanden 
Bureauaſſiſtent Roſt in Danzig zum Eiſenbahnſekretär, die Zeichner⸗ 
aſpiranten Becker und Mittmann in Bromberg zum Zeichner, Kanzlei⸗ 
aſpirant Prange in Thorn zum Kanzliſten, die Ziwilſupernumerare 
Grützmacher in Königsberg i. Pr., Kraatz in Köslin, Reger und Roth⸗ 
haupt in Bromberg zum Güterexpedienten, Stationsaſpirant Karthaus 
in Vietz zum Stationsaſſiſtenten. 

— (Prüfung von Stationsaſſiſtenten). Dieſer Tage 
hat bei der königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg die Prüfung von 
Stationsaſſiſtenten zu Stationsvorſtehern 1. Klaſſe ſtattgefunden. Von 
ſechs Stationsaſſiſtenten haben drei beſtanden. 

— (Im Bezirk des Betriebsamts Thorn) fallen auf der 
Strecke Thorn⸗Allenſtein die Güterzüge am 25. und 1. Januar mit Aus⸗ 
nahme der Züge 392 und 1062 aus. Auf den Strecken Thorn⸗Marien⸗ 
burg und Graudenz⸗Soldau kommen am 25. 26, d. M. und am Ie k. M. 
keine Güterzüge zur Ablaſſung; ebenſo die Güterzüge der Strecke Thorn⸗ 
Alexandrowo mit Ausnahme der Züge Nr. 1235 und 1236. Das durch 
den Ausfall der Güterzüge frei werdende Perſonal ſoll zur Verſtärkung 
des Perſonenzugperſonals während der Feſttage und zur Herbeiführung 
der Sonntagsruhe für einen größeren Theil den Perſonals dienen, fo 
eat womöglich jeder Fahrbeamte in den Feiertagen einen Ruhetag 
erhält. 
— (Die Elementarlehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe) 
für den Regierungsbezirk Marienwerder hatte im verfloſſenen Rechnungs⸗ 
jahr eine Einnahme von 124 933,26 Mk. inkl. eines Staatszuſchuſſes 
von 74 615,37 Mk. An Stellenbeiträgen durften nur 697,50 Mk. ge⸗ 
zahlt werden, die Gemeindebeiträge betrugen 24 746,25 Mk. Für Penſio⸗ 
nen wurden 110 337,31 Mk. verausgabt, das Vermögen des Fonds, dem 
im letzten Jahre wieder 14 541,05 Mk. zugeführt wurden, beträgt 
227 282,17 Mk. 
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— (Vergnügungen) für die Feiertage find in großer Zahl an⸗ 
gekündigt. Da find zunächſt unſere wohlthätigen Vereine 1 + die 
Feſttage Arrangements getroffen haben. Für den Nachmittag des erſten Feier⸗ 
tags hat die Kriegerfechtanſtalt ihre Freunde und Gönner nach dem 
„Wiener Café“ eingeladen, wo Konzert der Artilleriekapelle, Verloſungen 
x. und zum Schluß ein Tanz ſtattfindet. Der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thorn begeht am zweiten Feiertage nachmittags 4 Uhr im 
Gartenſaale des Schützenhauſes eine große Weihnachtsfeier mit Vokal⸗ 
und Inſtrumentalkonzert, das von der Ulanenkapelle und den Humoriſten 
des Vereins ausgeführt wird. Das Programm der Theaterdirektion haben 
wir bereits an anderer Stelle erwähnt. Die Kapelle des Infanterie⸗ 
regiments von der Marwitz wird im Artushofſaale an beiden Feiertagen 
abends und am erſten auch in einem Matinse⸗Konzert um 11 Uhr wirken. 
Die aufgeſtellten Konzertprogramme ſind beſonders genußverſprechend. 
Der prächtige Saal wird noch durch zwei mächtige Tannenbäume ge⸗ 
ſchmückt werden, um die Weihnachtsſtimmung, der ſchon in den Muſik⸗ 
ſtücken Rechnung getragen wird, zu erhöhen. Im Schützenhausſaale 
wird am erſten und dritten Feiertage die Ulanenkapelle allein konzertiren. 
Auch hier iſt ein entſprechendes Programm feſtgeſtellt. Im „Wiener 
Café“ in Mocker tritt am zweiten Feſttag eine Tyrolergeſellſchaft auf. 
Dieſelbe beſteht aus ſechs Damen und ſechs Herren, welche durchweg 
tüchtige Kräfte ſein ſollen. So iſt das Feſttags⸗Vergnügungsprogramm 
ſehr abwechſelungsreich und jeder Geſchmack kann Befriedigung finden. 
Auch zu Ausflügen ladet das günſtige Wetter ein. Fehlt auch die Schlitt⸗ 
bahn, ſo lockt doch das Vergnügen auf dem Eiſe, dem hoffentlich wacker 
gehuldigt werden wird. Daß die Feſttage einen fröhlichen Verlauf nehmen 
und alle für dieſelben gehegten Pläne in ihrer Ausführung begünſtigen 
mögen ſei unſer Wunſch. 

— (Weihnachtsbeſcheerung) Heute Vormittag kamen die 
Zinſen aus dem Maurermeiſter Joh. Gottfried Poeſch ſchen Legat durch 
die Herren Armendeputirten zur Vertheilung. Es wurden ältere Bürger 
und Frauen, die unverſchuldet durch Schickſalsſchläge, Krankheiten in 
ihrem Erwerbe zurückgekommen oder arbeitsunfähig geworden ſind, mit 
10 bis 15 Mk., auch Bewohner des Bürgerhospitals mit Gaben bedacht. 
Es ſind den Bedachten wieder die nächſten Sorgen abgenommen, und 
jeder derſelben gedenkt mit Dank des edlen Handwerksmeiſters, der dies 
Legat geſtiftet hat. In Thorn ſind noch drei Legate für gleichen Zweck 
geſtiftet, von Mindt⸗Engelcke, Herm. Schwartz⸗Wien und Adolph Gieldzynski⸗ 
Thorn. Das Poeſch'ſche Legat iſt das größte. 

— (Spende). Aus einem bei der Polizeibehörde vorhandenen 
Fonds wurden heute wie in früheren Jahren von Herrn Polizeiinfpektor 
Finkenſtein zehn verſchämte Arme mit Geldſpenden bedacht. 

== (Theater). Für die Feiertage hat die Theaterdirektion nicht 
weniger als drei Novitäten angeſetzt. Am Sonntagabend geht die jüngſte 
erfolgreiche Novität von Ad. L Arronge: „Lolo's Vater“ in Szene, am 
Montag gelangt die neueſte Bühnenarbeit von Karl Laufs (Autor von 
„Penſion Schöller“, „Ein toller Einfall“) und zwar der luſtige Schwank 
Der ſtille Aſſocis“ zur Erſtaufführung, welches Stück bereits an 46 
Bühnen mit großem Heiterkeitserfolng gegeben wurde, während der 
Dienftag die luſtige Poſſe: „Flotte Männer“, eine Novität von Schätzler⸗ 
Perafini bringen wird. Nach dem Vorgang größerer Städte finden an 
den beiden erſten Feiertagen auch Nachmittags⸗Vorſtellungen zu bedeutend 
ermäßigten Preiſen ſtatt: (1. Parquet 60 Pfg., 2. Parquet 30 Pfg.). Am 
Sonntag Nachmittag gelangt Schillers „Kabale und Liebe“ zur Auf⸗ 
führung, während der Montag Nachmittag der heiteren Muſe gewidmet 
iſt. Außer Militärkonzert und der Aufführung des einaktigen Luſtſpiels: 
„Eine vollkommene Frau“ und der Poſſe: „Eine verfolgte Unſchuld“ 
beſteht das reichhaltige Programm aus komiſchen Geſangsvorträgen, 
Kouplets und Quodlibets. — Allen Theaterfreunden, welche noch nicht die 
Bekanntſchaft mit dieſem Enſemble gemacht haben, welches ſich hier bereits 
einen guten Ruf erworben, bietet ſich in den Feſttagen ausreichend Ge⸗ 
legenheit, dies nachzuholen. 

— (Strafkammer). In der geftrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsrath Moſer den Vorfis, als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Neitſch, Kah, Schultz II und Gerichtsaſſeſſor Michalowsky. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Anton Jablonski aus Kl. Mocker wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, der Ar⸗ 
beiter Adolf Schmidt aus Thorn wegen einer gleichen Strafthat zu 
6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Jakob Kalinowski aus Thorn wegen 
vorſätzlicher Körperverletzung in zwei Fällen zu 3 Monaten Gefängniß, 
der Maurergeſelle n Stabelski aus Culm wegen vorſätzlicher 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Martin Jaſinski 
aus Leibitſch, z. 8. in Haft, wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten 
Gefängniß, der Zimmergeſelle Auguſt Kremin aus Culm, 3. Z. in Haft, 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt in zwei Fällen, in einem Falle zugleich in Idealkonkurrenz mit 
Bedrohung der Begehung eines Verbrechens zu einer Geſammtſtrafe von 
9 Monaten Gefängniß. Drei Sachen betr. Stempelſteuerdefraudation, 
Majeſtätsbeleidigung und ſchweren Diebſtahl, wurden vertagt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurden ſchwarze Frauenſtrümpfe in der Breiten⸗ 
ſtraße und vor 14 Tagen eine Kette mit blauen Steinen in der Brom⸗ 
berger Borftadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,10 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt. Der Eisgang iſt heute etwas ſtärker als geſtern. 


Zu Dieſer Nummer liegt ein Wand⸗ und Notizkalender 
pro 1893 für unſere geehrten Abonnenten bei. 


(0 Podgorz, 24. Dezember. (Verſchiedenes). Geſtern hatten unſere 
Armen einen Feſttag. Um 3 Uhr hatte der Wohlthätigkeitsverein 15 
Kinder und mehrere arme Wittwen in das Schmul'ſche Lokal geladen 
und bei prangendem Tannenbaum überreichten ihnen die Vorſtands⸗ 
mitglieder reichlich bemeſſene Nahrungsmittel und Kleidungsſtücke. 
Dem Vereine gebührt für ſein wohlthätiges Streben öffentlich Dank. Eine 
beſondere Freude wurde noch an demfelben Tage um 7 Uhr abends 19 
armen Kindern in dem Heyder'ſchen Reſtaurant bereitet. Beim Skat⸗ 
ſpiel in dieſem Lokal war ein nennenswerthes Sümmchen zuſammen ge⸗ 
bracht, welches hinreichte, um für die Kinder Kleidungsſtücke von Kopf 
bis Fuß zu beſchaffen, die ihnen hier überreicht wurden. Herr Prediger 
Endemann hielt eine Anſprache, die auf die Bedeutung des Feſtes hinwies, 
worauf die Kinder Weihnachtslieder ſangen. Alle Beſchenkten verließen 
in freudiger Stimmung den Ort, wo ihnen ſo viel Liebe gezeigt worden 
war. — Herr Rafalski hat ſich bei dem mitgetheilten Unfall eine er⸗ 
hebliche Rückgratverſtauchung zugezogen, auch feine Frau iſt verletzt 
worden. Nur die Aufregung machte ſie ſtark, den Weg nach der Woh⸗ 
nung allein zurückzulegen. — Der Bureauaſſiſtent L., welcher ſich in der 
vorgeſtrigen Nacht erſchoß, hat die unſelige That nach einem neben ihm 
vorgefundenen Zettel zu ſchließen wegen Schulden im geringen Betrage 
vollführt. Der Schuß erfolgte in den Mund, die Kugel ging durch den 
Kopf. — Am erſten Feiertage (morgen) giebt die bayriſche Jodler, 
Konzertſänger⸗ und Schuhplatt'l⸗Tänzergeſellſchaft im Schmul'ſchen Saale 
ein Konzert. Der bekannten und beliebten aus ſechs Damen und ſechs 
Herren beſtehenden Geſellſchaft ſtehen günſtige Empfehlungen zur Seite. 

) Aus dem Kreiſe Thorn, 23. Dezember. (Berfbiedenes), Der 
diesjährige trockene Sommer hat überall großen Waſſermangel hervor⸗ 
gerufen und oft genug ſieht man Leute aus großer Entfernung und mit 
vieler Mühe das nöthige Waſſer für die Wirthſchaft herbeiſchaffen. 
Stellenweiſe ſind Brunnen verſiecht, die mehr als reichlich das nöthige 
Waſſer für die Wirthſchaft und nächſte Umgebung lieferten. Vielleicht wird 
der ſtellenweiſe recht reichlich gefallene und nun zu Waſſer gewordene 
Schnee dem Waſſermangel etwas abhelfen. — In dieſer Zeit ſollte es 
kein Bienenwirth unterlaſſen, nach ſeinen Immen zu ſehen; denn ſehr 
oft niſten ſich in dieſer Zeit Mäuſe gerade in die ſtärkſten und honig⸗ 
reichſten Stöcke lein und wenn der Bienenwirth im Frühjahr ſeinen 
Stand revidirt, ſieht er zu feinem Entſetzen, welchen ungeheuren Schaden 
ihm die Mäuſe verurſacht haben. Darum aufgepaßt! — Die Ferkel 
halten ſich in dieſem Jahre noch immer ziemlich hoch im Preiſe und 
bilden oft auch für die ärmere Bevölkerung eine gute Einnahmequelle. 
Für ein Baar 6—7 Wochen alte Ferkel werden 24 bis 27 Mk. gezablt. 
— Am 20. d. M. wurden auf dem Gute Dreilinden von einigen Schützen 
109 Haſen zur Strecke gebracht, ein Beweis dafür, daß die Jagd au 
Hafen in dieſem Jahre eine recht ergiebige iſt. — Heute beginnen in 
den ländlichen Schulen des hieſigen Kreiſes die Weihnachtsferien und 
dauern bis zum 3. Januar. 


(Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Pirklitz, Kreis Stuhm, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Engel zu Riefenburg)- 
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Stelle zu Wentfin, Kreis Schwetz, fathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu 
Tuchel). Lehrerinſtelle an der Mädchenſchule zu Culm, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Cunerth zu Culm). 


* Mannigfaltiges. 


(Cholera). Das kaiſerliche Gejundheitsamt macht bes 
kannt: In Hamburg find während der letzten Tage weitere 6 
Cholerafälle feſtgeſtellt worden, von denen 2 tödtlich verlaufen 
find; ferner wird aus Wandsbeck ein eingeſchleppter Erkrankungs⸗ 
fall gemeldet. 
(Fachausſtellung). Im Monat Juli k. J. veran⸗ 
ſtaltet der Centralvorſtand des Verbandes „Bund deutſcher 
Schuhmacher -Innungen“ zu Berlin eine Ausſtellung von 
Schuhmacher⸗Lehrlingsarbeiten, verbunden mit einer Fachaus⸗ 
ſtellung von Leder, Schäften, Maſchinen und ſonſtigen Schuh⸗ 
macher⸗Bedarfsartikeln ꝛc. für das ganze deutſche Reich, wie im 
Jahre 1886. Alle Anfragen und Anmeldungen zu dieſer Aus⸗ 
ſtellung find an den königl. Hoflieferanten R. Eſſer, Berlin C, 
Alexanderſtr. 55, zu richten. 
(Konkurs). Ueber das Vermögen der Gebr. Ronacher 
und deren Mutter iſt geſtern beim Berliner Amtsgericht Konkurs 
eröffnet worden. Der erſte Prüfungstermin findet am 23. 
Januar ſtatt. 
(Ein Streik beieiner königlichen Behörde) 
ft am Donnerſtag im Reſſort der Direktion der indirekten 
Steuern eingetreten. An dem Streik waren 36 Hilfsdiätare be⸗ 
theiligt, welche zur Ausſchreibung der Perſonalliſten zur Selbft: 
einſchätzung für die Gewerbeſteuer engagirt waren und denen 
nur der Preis von 5 ¼ Pfennig per Blatt zugeſtanden wurde 
ſtatt 8 Pfennig, worauf ſie gerechnet hatten, ſodaß ſie bei an⸗ 
geſtrengter Arbeit höchſtens auf 2,10 bis 2,25 Mark pro Tag 
kommen konnten. 
(Eine vergiftete Geburtstagstorte) beſchäf⸗ 
tigte vor einiger Zeit die Berliner Kriminalpolizei. Ein dort 
bedienſtetes Mädchen hatte zu ihrem Geburtstage eine Torte 
zugeſchickt erhalten, nach deren Genuſſe ſowohl das Mädchen 
ſelbſt, als auch ein Kind der Herrſchaft erkrankten. Der Sen⸗ 
dung hatte nur ein Zettel beigelegen, auf welchem die Worte 
anden: „Guten Appetit — Lefevre”, Eine chemiſche Unter: 
ſuchung des Reſtes der Torte ergab, daß der Zuckerguß derſelben 
ark mit Strychnin verſetzt worden war. Nach dem unbekannten 
Abſender iſt ſeitdem vergeblich gefahndet worden; ſpäter hat ſich 
herausgeſtellt, daß das betreffende Dienſtmädchen mit einem Kauf⸗ 
mann Leo Cohn zu Stettin ein Verhältniß unterhalten hat, 
welches nicht ohne Folgen geblieben ſein ſoll. Cohn iſt jetzt auf 
equifition der Staatsanwaltſchaft unter dem Verdachte des ver: 
uchten Giftmordes verhaftet worden. 
(Unterſchlagung). Der Stadtrath Rißmann in 
Zerbſt wurde am 22. d. Mis. wegen Unterſchlagungen ihm von 
der Stadt vertrauter Gelder verhaftet. Zugleich iſt der Konkurs 
über ſein Vermögen eröffnet. 
5 (Der Steinmetz Weſendrup) aus Kanten iſt, wie 
ſchon gemeldet, in Osnabrück verhaftet worden. Die „Osnabr. 
Ztg.“ meldet darüber: Wie bekannt, hatte das Xantener Amts- 
gericht einen Haftbefehl gegen Weſendrup erlaſſen, um ihn wegen 
Müßigganges und Nichternährung feiner Kinder zur Verantwor⸗ 
tung zu ziehen. Nun war es der hieſigen Polizei gelungen, 

eſendrup in einer hieſigen Steinhauerei, wo er Beſchäftigung 
gefunden, zu ermitteln. Es wurde mit Rückſicht auf die um⸗ 
laufenden Gerüchte, nach welchen Weſendrup ſich als Thäter 
es Kantener Knabenmordes bekannt haben ſollte, bereits am 
Sonntag nach Xanten Mittheilung gemacht und angefragt, ob 

eſendrup zu verhaften ſei. Am Montag ⸗Abend traf der Haft: 
befehl ein, der unverzüglich ausgeführt wurde. 

(Gefangenen ⸗ Revolte). 170 Gefangene des 

Kreisgerichts in Königgrätz revoltirten geſtern wegen ſchlechter 
erpflegung und überfielen die Aufſeher. Durch requirirtes Mi⸗ 

litär wurden die Aufrührer bewältigt und die Rädelsführer der 
evolte in Ketten gelegt. 

(Todt aufgefunden). Der jüngſte 18jährige Sohn 

des Führers der ſchwediſchen Landmannpartei und Reichsbank⸗ 
evollmächtigten Liß Olof Larßon, Schüler des Neuen Gym⸗ 

naſiums in Stockholm, wurde mit einer Schußwunde im Kopf 
N ſeinem Zimmer todt aufgefunden. 


* 


2 * — —— Tr 


Eingeſandt. 


Das von den Straßen und aus den Rinnſteinen entfernte und ab⸗ 
gefahrene Eis, mit allerlei ſchmutzigen Abgängen gemiſcht, wird an dem 
Weichſelufer auf der gepflaſterten Anlegeſtelle der Danziger Schlepp⸗ 
dampfer abgeladen. Hierdurch wird die Anlegeſtelle, die an und für ſich 
durch die ausgelaufene Melaſſe im Sommer ſchon ſehr ſchmutzig, noch 
mehr verunreinigt und erfordert zum Frühjahr wieder viele Koſten für 
Reinigen jenes Platzes. Den Fuhrleuten mag doch ein anderer Ablade⸗ 
platz, z. B. auf den Sandländereien der Stadt angewieſen werden, die 
vielen in dem Eiſe und dem Schnee enthaltenen Dungſtoffe würden dort 
Nutzen ſchaffen. .. 


Hamburg, 23. Dezember. Nach der Mittheilung der 
Cholerakommiſſion des Senats ſind heute zwei Cholerafälle feſt⸗ 
geſtellt worden, einer mit tödtlichem Ausgang in der Stadt, der 
andere in dem Vorort Hammerbroock. 

Paris, 28. Dezember. In der Kammer begründete der 
Deputirte Millewoye ſeine geſtern angekündigte Interpellation 
über die Auslaſſungen zweier ehemaliger Miniſterpräfidenten be⸗ 
züglich der Verwendung gewiſſer Panamagelder. Floquet, welcher 
auf den Deputirtenbänken ſaß, erwiderte, keine Regierung könnte 
bei der Vertheilung der Fonds für Veröffentlichungszwecke 
unbetheiligt bleiben, welcher bedeutend höher als der Geheim⸗ 
fonds und für die Vertheilung an die Blätter beſtimmt ſei. Er 
habe ſeinerſeits keinerlei Forderung geſtellt, auch das Geld nicht 
verwaltet. Rouvier beſtritt, daß ſeine Regierung von der Ueber⸗ 
wachung und Vertheilung der Panamagelder etwas gewußt habe, 
und erklärte, er gebe zu, für geheime Fonds 50 000 Franks von 
Vlaſto entliehen zu haben, welche er Herrn Reinach zurückgezahlt 
habe. Er habe aber nicht gewußt, daß das Geld von der 
Panamageſellſchaft herrühre. (Unruhe, Bewegung.) Millevoye 
iſt der Anſicht, daß die Auflöſung der Kammer unabweislich ſei 
angefichts des öffentlichen Mißtrauens. Er wird zur Ordnung 
gerufen. Miniſterpräſident Ribot erwidert, das Land iſt ruhig 
und iſt mit uns. Es will Ehrlichkeit in der Politik, aber zugleich 
die Republik nicht angreifen laſſen. Er fragt, ob man das 
Verdikt der Gerichte nicht abwarten könne. (Sehr gut! links. 
Lärm rechts.) Man wolle den Repräſentanten der Regierung 
den Prozeß machen und verfolge einen politiſchen Zweck. Die 
Regierung laſſe ſich aber weder beunruhigen noch einſchüchtern 
uud werde die gegenwärtige Campagne überwachen. Wer glaube, 
es exiſtire keine Regierung, täuſche ſich. Die Regierung werde 
bei Gelegenheit zeigen, daß fie keine ihrer Pflichten unerfüllt 
laſſe. (Lebhafter Beifall.) Die Kammer nahm mit 253 gegen 
91 Stimmen die Tagesordnung mit Vertrauen für die Regierung 
an. — Der Senat hat den Antrag auf Verfolgung von fünf 
Senatoren angenommen. 


Telegramme. 

Paris, 24. Dezember. Die Panamakommiſſion ver⸗ 
hörte die Deputirten Salis, Flouquet und Möge. Diefelben 
beſtätigen, fie hätten die von Yves Guyot in der Budget: 
kommiſſion gethanen Aeußerungen gehört, wonach eine Liſte 
der in der Panamaangelegenheit kompromittirten Deputirten 
Carnot übergeben worden ſei. Die Kommiſſion beſchloß, 
während der parlamentariſchen Ferien im Januar täglich 
Sitzungen abzuhalten. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromsti in Thorn 


Berlin, 23. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf: 319 Rinder, 2521 Schweine (dabei 619 Bakonier), 1155 Kälber, 
285 Hammel. — Der Rinderauftrieb wurde ziemlich ausverkauft. Die 
Montagspreiſe leicht erzielt. — Der Markt in inländiſchen Schweinen 
verlief recht rege. Die Preiſe ſtiegen rapid und es wurde ſchnell geräumt. 
Geſucht war wie gewöhnlich vor Feſttagen, leichte Waare. 1. war nur 
in nicht nennenswerther Zahl vertreten, 2. und 3. brachte 53—54 Mk. 
für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Auch Bakonier waren bei feſter 
Haltung des Geſchäfts schnell vergriffen und erzielten 47—48 Mk. für 
100 Pfund mit 50 Pfund Tara aufs Stück. — Bei Kälbern war der 
Auftrieb für den letzten Markt vor dem Feſt ſchwach beſchickt, deshalb 
zogen die Preiſe erheblich an. 1. 62—68, ausgeſuchte Waare darüber; 
2. 56—60, 3. 45—55 Pfg. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Hammel, 
ſämmtlich Ueberſtänder vom großen Markt, wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 23. Dezember. Spirttusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 10 000 Lt. Loko kontingentirt 48,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,25 Mk. Gd. 


Bekanntmachung. 


m Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe 

= orn werde ich 

Mittwoch den 28. Dezbr. 1892 
vormittags 11 Uhr 

in Stanislaweme. H luszewu er Walde 


40 Kiefern⸗Stämme 


Abend. 


Verreiſt bis Dienſtag 
von Janowski, 


prakt. Zahnarzt. 


ei Nachlaßregulirungen und Aus- 


Der neue Kurſus beginnt 


Dienſtag den 3. Januar 1893. 


Erfolge des letzten Kurſus liegen in der 
Buchhandlung des Herrn Walter Lambeck 
zur Anſicht aus. 


bieden rückſtändiger Steuern öffentlich meiſt⸗ einanderſetzungen empfehle ich mich Etwaige Anmeldungen nimmt noch 
* ge 0020 age hin e Aut ae vereideter Taxator und | entgegen 
7 aare Bezahlung verſteigern. uktionator. 
7 Mon den 23. Dezember 4802 9 W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 12. Otto Feyerabend, b 
Paulke, Vollziehungsbeamter.[ Dee ur = Te a Litho- und Kalligraph, 
ö Arm Viseu e Sr Schleſiſcht Würfelkohlen, Bacheſtraße 10, parterre. 
. ı dinen, werden ſauber gute Qualität, dilligſt zu haben bei Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 


Mialden und geplättet Bromb.⸗Vorſtadt, 
Ar. 4. pt. Beſtellungen auch per Poſt. 


Standesamt Thorn. 


Poplawski, Coppernikusſtr. 39. 
agenten N Hinz. 4. Margarethe, 6 J. 


Anzeige, daß ich meine 


Gaſtmirthſchaft 


Brombergerſtraße 50/52 bedrängter Ber: 


Vom i 3 M. T., T. des Maurers Johann | baltn 0 r 
melder: 18. bis 24. Dezember 1892 ſind ge⸗ Re 5. Theodor, 1 J. 4 M. 20 T., babe. . 84 n 
a. al ; des Schuhmachers Peter Zalewski. 6. | mir vor 32 ben du, HEIL marter WE 
nn 2 8 geboren: ! Eigenthümerfrau Anna Ludwichowski geb. auch jetzt verleihen zu wollen 2 hlt 
. Bromapf; 1 7 des Arbeiters Friedrich] Gdaniec, 86 J. 6 M. 7. Paul, 11 M. 4 T, ee mp 
unehel S. 2 Wanda, unehel. T. 3. Erich.] unehel. S. 8. Stanislaus, 2 M. 19 F., ©. ungsvo . 
aut Gral: Alfteb, S. des Scifferd des Kuſſchers Franz Pokorniewski. 9. Elisabeth Majewski. 
arbeiters alski. 5. Arthur, S. des Vor: | Maria, 6 M. 27 T., T. des Schuhmachers eſeler Geld⸗Lotterie. Hauptgewinn 


Lönigl. Renan Lietz. 6. Hugo, S. des] Leon Zander. 
t 


} 2 S 
Cybulchhan, S. des Schuhmachers Johann 
b br 8. Brunislam, S. des beer 
Bel 5 Eh ee 9. Paul, S. des Arbeiters 


| Feier: 0 Well nastöchter des 


Goldack. A 
da acilie, F. des Walmeiſters 

des S Theodor 
i cbneiders Mathaeus 


tiederzehren. 3. 


Döringsdorf. 


mann 


Goland. 


d. ehelich ſind verbunden: 
1. Zuſchneider Theophil Wisniewski⸗Kauer⸗ 
nick und Anna Korzeniewski. 
riedrich Papke und Wilhelmine Kroll, beide 
Kaufmann Stanislaus 
Hawelski und Anna Wilamowski. 4. Ar: 
beiter Paul Cylka⸗Thymau und Johanna 
Myszkowski ⸗Münſterwalde. 
Michael Skiba⸗Ackerhof und Roſalie Gabriel⸗ 


o. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Stellmacher Franz Jeſiolkowski mit 
= | Rofalie Ciszewski geb. Lugoski. 2. Handels⸗ 
Moritz Lewinnek mit Erneſtine Meyer. 
. 3. Hilfsbote Wilhelm Fritz mit Auguſte 


90000 Mk. baar. Ziehung am 7. Jan. 
1893. Loſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe An⸗ 
theile à 1 Mk. 75 Pf. 
N Hauptgewinne 

50000 und 20000 Mk. da am 
17. Januar und 17. Mai. Loſe giltig für 
beide Ziehungen a 1 Mk. 10 Pf. 

ölner Dombau⸗Lotterie. Hauptgewinn 
75000 Mk. Ziehung am 23. Februar. 
Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe Antheile à 2 Mk. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comtoir von 
Ernst Wittenberg, 
c Seglerſtraße 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 

Ein Repoſitorium mit Glasſcheiben 
iſt von ſofort ſehr billig zu verkaufen 
Strobandſtraße 8 bei C. Witkowski. 


2. Arbeiter Am 


5. Arbeiter 


empfiehlt 


Schönſchreiben. Sport-Schlittschuhe 


in allen Größen, in richtiger Konſtruktion, 
empfiehlt zu billigen Preiſen 


J. Wardacki, Thorn. 
ichen 
Aſtrachaner Caviar 


Restaurant Coppernikus. 


Abonnements au 


Mlittageſſen A 75 Pfg. 


werden entgegengenommen. 


Sehr schöne Tischlampen 


mit nur guten Brennern 


H. Patz, Klempnermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 


Buchführungen, Correspondenz, 
kaufm. Rechnen und Contorwiſſen. 


3. Januar 1893 beginnen neue 

Kurſe. P Beſondere Ausbildung. ug 

H. Baranowski, Culmerſtr. 13 J. 
Zu ſprechen von 9—11 Uhr Vorm. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 


Jöfchlüſfe und prakt. Neuanlage für 
Handl.⸗Büch. H. Baranowskl, Culmerſtr. 13 J. 


Möbl. Wohn. sofort zu verm. Bache 15. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
nis 0 2. Dez. 23. Dez. 


Tendenz der Porters: fh 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 202 —50 | 202—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 202—35 201—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-90 99-90 
Preußiſche 4 % Konſols 106—20 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 63—401 63—40 


Polniſche Liquidationspfand briefe. 2 


61—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . » . | 96-70] 96-70 
Diskonto Kommandit Antheile . . . . . 177— 1176-50 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165 —75 165 25 
Oeſterreichiſche Banknoten 169—30 | 169—25 
Weizen gelber: Dezbr.⸗Jan. 151—75 | 1651—75 
emma 153— 1154-50 
loko in Newyork „ LE ne kart 77—7 
Roggen: leo . ee Eh. 
11 ET .» + 1135— 1135— 
Dezbr.⸗Jan. „ 133— 133 —20 
eri !fnk‚e 135—20 135 — 
Rüböl: Dez „„ 0 
April M). I 50-80 50 
SHIEETUS: TS Te gg e 
Berl, „„. 51-20 50-90 
31—50 31—40 


Dep. N ee 
TOBRLSDERDE. an Eh. Eh Ten en dvanıe 
eri 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. Dezember 1892. 
Wetter: Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen unverändert, 130—131 Pfd. bunt 137—138 M., 132—133 Pfd. 
hell 140—141 M., 134 —135 Pfd. hell 142 M. 
Roggen ee 122—123 Pfd. 115 M., 124—126 Pfd. 116 bis 


Gerſte Brauwaare 130—140 M., feinſte Sorten theurer, Futterwaare 
106-110 M 


Erbſen Futterwaare 121—123 M. 
Hafer 130—135 M 


Fborner Marätpreiſe 


am Freitag den 23. Dezember. 


niedr. lhachtter 
Benennung Preis. 
222 212 

Weizen 100 Kilo] 14001450 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 100 
Roggen „ 12100 | 12 50 Eßbutter. 85 220 2160 
Gerſte. „„ 1305014 50 [Eier . . Schock] 380] — — 
geler 8 13/50 | 14 00 Krebſe. 5 — 1 — — 

troh(Richt⸗) „ 440 —— [Aale . . 1 Kilo ———— 

eu- re 6001 — —Breſſen „ — 801 — 90 

rhſeß 13/50 | 14 00 [Steinbutten . „ — I-—i— 
Kartoffeln. 1508ilo]| 1130| 1/50 [Schleie „ 1—| 1% 
Weizenmehl. | „ 7201420 [Hechte „ — 801 1 — 
Roggenmehl. „ 560] 9 [80 [Karauſchen „ 1—1— — 
Brot. 2 ½ Kl.] — —— 50 Barſche . | „ — 801 — 90 
Rindfleiſch Zander ie; 1140 | — — 
v. d. Keule. 1 Kilo] 1— — — [Karpfen „ 120 140 
Bauchfleiſch „ — 901 — —Weißfiſche 1 — 20 — 40 
Kalbfleiſch. „ — 90] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 90 100 Petroleum „ — 20 — 22 
Geräuch. Speck „ 170] — — Spiritus. „ —— | 120 
Schmalz. u 170] — |— || „ (denat.)| „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel, 
Fiſche und alle Landprodukte waren reichlich vertreten. Der Verkehr war 
ſehr rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 60 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
50—60 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 10—20 
Pf. pro Kopf, Rothkohl 15— 20 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 40 Pf. pro Pfd., 
Grünkohl 10 Pf. pro Pfdd., Peterſilie 10 Pf. pro Pack, Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10 —20 Pf. 
pro Knolle, Porrey 50 Pf. pro Mandel, Wrucken 50—60 Pf. pro 
Mandel, Rettig 10 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 10—25 Pf. pro Stange, 
Aepfel gute Waare 20 Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 
25 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,40 Mk. pro Stück, junge 1,80 Mk. 
pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Enten 3,50 — 4,00 Mk. pro 
Paar, Gänſe 5,00—5,50 Mk. pro Stück, Puten 4,50 —5,00 Mk. pro 
Stück, Haſen 2,50 Mk. pro Stück. 


Sonntag a m 25. Dezember. Sk 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 48 Minuten. 


Am % und 25 Weihnachtsfeiertage wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. Ausgabe der 
nächſten Nummer Dienſtag den 27. Dezember, abends. 


a Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗Pädagogium 


von Direktor Pfr. Bienutta. Beſte Lehr: 
kräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


2000 Mk. Mündelgelder 


zu 5 /% hat zu vergeben 
ustav Fehlauer. 


Eine anſtändige Dame wird als 


Mitbewohnerin geſucht. 
Zu erfragen Schillerſtr. 6, II. 


Harzer Kanarienvogel, 
prachtuolle Fänger, giebt billig d 
M. Baehr, Schuhmacherſtraße 18. 
Me zur herrſchaftliche und kleinere 
Wohnungen von ſofort auf Brom⸗ 
bergervorſtadt zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz⸗, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ꝛc. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 


Zwei gut möblirte Zimmer, 
auf Wunſch auch mit Burſchengelaß, vom 
1. Januar zu vermiethen Schillerſtr. 6, II. 

ie bisher von ge Lieutenant Hirsch 

D innegehabte Wohnung, ſowie eine 

Wohnung von 4—5 Zimmern nebft 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 

ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 
Adele Majewski. 


Miethsverträge 
ſind zu haben in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


A. Mazurkiewicz. 


A. Rutkiewiez. 


empfing und 


F. Menzel. 


ä 


MIT 


Am 23. d. M. vormittags 11½ 
Uhr entſchlief ſanft nach langem, 
ſchweren Leiden, wiederholt geſtärkt 
durch die Heilsmittel der katholiſchen 
Kirche, meine liebe Frau, unſere 
gute Mutter 


CäcilieKlapczynska, 
was hiermit anzeigen 
Mocker⸗Eberswalde, 24. Dezbr. 1892 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 2. 
geiertage nachmittags 4 Uhr vom 
rauerhauſe Gr.⸗Mocker (Fleiſcher⸗ 
meiſter Kurowski) aus ſtatt. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
EB PRPIEPIDEOIPRPRO 


9 !Beite ruſſ. Gummiſchuhe! = 
25 ſowie 8 0 
3 Herren-, Damen- 83 
„ = 83 
= Kinderstiefeletten 54 
zu billigſten Preiſen empfiehlt 27 
ji J. Witkowski, 22 
7 25 Breiteſtraße 25. — 


Br 


Die Uhrenhandlung 


von 
0. Preiss, Culmerſtraße 

iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 

Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 

aller Art, auch werden Reparaturen auf 

das billigſte und ſauberſte unter Garantie 

dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


re ER 
Tischlampen 


Hängelampen 


Blitzlampen 


Ampeln 
rohen 


offerirt 


in grösster Auswahl 


zu 


2 jedem Preise & 


Philipp Elkan Nacht. 


Inh.: B. Cohn. 


1 15 

Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
ee Unübertroffenes Mittel gegen 

heumatism., Gicht, Reißen, Zahn, Kopf⸗ 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 
a Flacon Mark. I 


m m 
Dentilin, 
ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 
à 60 Pf. nur bei 
Anton Koezwara-Thorn. 


Beſte und billiaſte Bezugsquelle für 


garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


wie Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 
10 Pfd.) gute neue Bettfedern per Pfund für 
60 Pfg., 80 Pfg., LM. u. 1 M. 25 Pfg.; 
feine prima Halbdaunen LM. 60 a 
weiße Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
41 Bettfedern 3 M., 3 M. 
0 Pfg., 4 M., 4 M. 50 Pfg. n. 5 M.; 
ferner: echt chineſiſche Ganzdaunen (ehr 
fünträftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. Ber 
packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
mindeſtens 75 M. 5% Rabatt, — Etwa Nicht: 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
Pecher & Co. in Herford i. Meſiſi. 


Münchener Loewendrän, 


jührliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 
Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20-100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse Nr. 19. 


| Carl Salbach 


Königlicher Hof-Kürschnermeister, 
ME BERLIN, unter den Linden. 


Aale Bngsguele fü elegante "wwg 
= Damen-u.Herten-Pehe. 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguir⸗ 
teſten Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 
mein Pelzwaaren⸗Lager Alles, was 

Paris, London und New-York 
in der Pelzwaarenbranche liefern können. Bei Bedarf wende man ſich, bitte, direkt 
an mich oder an meinen Herrn Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Illuſtrirte Cataloge nebſt Preis⸗Verzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


n 11 THORN 
C. Kling, Kürſchnet, Brücken u. greiteſtraßen-Gcke, 
Vertreter der Firma C. Salbach, Königl. Hof⸗Kürſchnermeiſter. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 5 


Kieferne Bretter jeder 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


WE zu billigften Preiſen. mE 
Julius Kusel. 


E. Reichel, Bacheitr. 2, 


empfiehlt als 


pallende Meihnachtsgelchenke: 
2 Glasphotographien 3 


in einfachen wie in den eleganteſten Rahmen, 
als: Trompeterbilder, Schutzengel u. s. W., ferner 
Haussegen, 


Photographieständer 


in verschiedenen Mustern zu den billigsten Preisen. 
Bilder jeder Art werden ſauber und billig eingerahmt. 


Damentuch Vietoria-Saal. 


Sylvester den 31. Dzbr. 
in 12 feinen Farben, 


Noppel-Fries Gr. Maskenball 


8 122 bunden mit 
zu Portièren, Vorhüngen etc. — 1 wi Ver 0 
empfiehlt Carl Mallon, Fahnen Polonaiſe, 
Altſtädt. Markt 23. Baumplünderung ꝛc. ꝛc. 
Baden-Baden und Frankfurt a. M. Balfenöffuung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr, 


E für maskirt 1 Mk., 
. MESSME Rs tre Saen fe, deten Do Mr 
‚950 
Hees 


Garderoben ſind in reicher Auswahl 
billigſt vorher zu haben bei C. F. Holzmann, 
Gerechteſtraße 20, und am Ballabend von 
Der beliebteste u. verbreitetste, in höchsten 6 Uhr ab im Balllokale. 
Kreisen eingeführt. (Kaiserl. Kgl. Hofl.) 
Probepackete 60 Pf, u. 80 Pf. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Das Comitee. 
Weinhandlung L. Gelhorn 


Sylveſter⸗Abend. 
Familien-Maskenball. 
empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 


„Zum grünen Jäger“ Rocker. 
Marken in und außer dem Haufe: 


E. de Sombre. 


70 4% Kaiser-Saal. 

x J ge gi Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
ein Menn 5400060 120 Splvefter den 31. Dezember 1892: 
Bertele 92505015840 * 28 rer 

ortwein, weiß . 10,2510,60 1,20 2,40 
DE 7700 250,60 4,20 2,40 a Mas den all. 
Ungarwein, herb 0,0 0,50 1,00 2,00 mit vielen Beluſtigungen. 
x halbfüß 0,25 0,55 1,10 2,0] , Pfannkuchen Werfen ꝛc. ꝛc. 
1 füß. 0,25 0,65 1,25 2,50 Kassenöffnung 7 Uhr. — Anfang 8 Uhr. 
F ERRTeT  TTmossy oem T Remagen, Entree: maskirte Herren 1 Mk., maskirte 
Russ Theehandlun Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
0 9 Garderoben ſind vorher bei C. F. Holz- 
Brückenstrasse, mann, Gerechteſtraße 20, und am Ballabend 


vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex LOewenson, 


Oulmerstrasse 306/7. 


Als geübte Plätterin 


empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften, in 
und außer dem Hauſe 


von 6 Uhr ab im Balllokal zu haben. 
Das Komitee. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


2 Sghornſteinfegermeiſter T 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 


Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 
Schornſteinfegermeiſter. 

Thorn, Manerſtraße 15, I. Cr. 

Zugang auch von Brückenſtraße 16. 

Beſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 

Einen tüchtigen 


Hausknecht 


ſuchen per 1. Januar 
C. B. Dietrich & Sohn. 


2 fein möblirte Zimmer Breiteſtr. 41. 


Concert 
zum Beſten des 


Vaterländiſchen Frauen Vereins 
Mittwoch den 28. Dezember 1892 
abends 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes. 

Billets zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., 
zu Stehplätzen à 1 Mk. in der Buchhandlung 
des Herrn Walter Lambeck. 


Der Vorſtand. 


Hedwig Adolph. Julie von Brodowska, 
Lina Dauben. Sophie Goldschmidt. 
Clara von Hagen. Clara Kittler. Henriette 
Lindau. Amalie Pastor. Charlotte Warda. 


Handwerker⸗Verein. 
Sylvester - Vergnügen 


im Schützenhause. 


Vortrag der Handwerker-Liedertafel 


u. Contert der Ulanen-Kapelle. 
Nur für Mitglieder. 


Kriegerfechtanstalt. 


Wiener Café in Mocker. 
Am erſten Weihnachtsfeiertag: 


Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Schallinatus. 


Große Tombola. 


Nur Wirthſchaftsſachen. 
Jedes Los gewinnt. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 
Entree à Perſon 25 Pf. Kinder unter 
12 Jahren frei. Mitglieder der Krieger⸗ 
fechtanſtalt haben unter Vorzeigung der 
Jahreskarten pro 1892/93 für ihre Per ſon 
freien Eintritt. Mitglieder des Krieger⸗ 
und Landwehrvereins, wenn dieſelben mit 
Abzeichen verſehen ſind, zahlen für ſich und 
Angehörige 15 Pf. à Perſon. 
Eintritt für jedermann. 
Zum Schluß: 


Tunzkräünzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thorn. 


Fecht-Verein 


für Stadt und Kreis Thorn. 


Am Montag den 20. Dezember 


(2. Feiertag) 
non nachmittags 4 Uhr ab 


im Gartenſaale des Schützenhauſes: 
Grosse 


Weihnachtsfeier, 


Hierzu: 


Dokal: und Inſtrumenkal⸗ 
2 Contert ZE 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn Windolf und 
von den Humoriſten des Vereins 
unter Mitwirkung verſchiedener in⸗ und 
ausländiſcher Kapazitäten. 
Ausserordentliche Verlosung 
und verſchiedene Ueberraſchungen. 
für Mitglieder und deren Ange⸗ 
ulree 
hörige (gegen Vorzeigung der Mit⸗ 
gliedskarte pro 1892) à Perſon 30 Pf. 
Nichtmitglieder à Perſon 50 Pf. 
Kinder (in Begleitung Erwachſener) 10 Pf. 
Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Vereins, welche am zweiten Feſttage einige 
frohe Stunden verleben wollen, werden 
ganz ergebenſt eingeladen. 


Vorſtand und Feſtkomitee. 
der Schuhmachergeſellen- Verein 


veranſtaltet am 
7 Uhr abends 
im Saale des „Museum“ ein 


Tanzkrünzchen, 


wozu ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 
Maldhäuschen. 
Den J., 2. und 3. Weihnachts feiertag: 
Familien-Kränzchen. 
Ohne Entree und Muſikgeld. 


Volksgarten. 


Am I., 2. und 3. Feiertage: 


CTanzkräuzchen. 


Fürstenkrone Mocker. 
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag: 
Großes Tanzkränzchen. 
Anfang 4 Uhr. 

1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, 
Lagerkeller und Speicher 


E. Kumpf, Gartenſtr. 62, Bromb. Vorſt.] Emm möbl. Zim. b. z v. Baulinerftr. 2, I n. b. Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


Druck und Prrlag von C. Dombramäli in Thorn. 


Artushof. 
u (onterte mE 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Sonntag den 25. Dezember 
(1. Weihnachtsfeiertag): 


Matinse-Concert. 
Anfang 11 Uhr. Entree 30 Pf. 


Sonntag den 25. Dezember 
(1. Weihnachtsfeiertag): 


Großes Extra-Concert. 


Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


Montag den 26. Dezember 
(2. Weihnachtsfeiertag): 


Großes Extra-Concert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 
Programm u. a. 

„Fröhliche Weihnachten“ Tongemälde Ködel. 
„Weihnachtsmarkt“ Polka. . Fliege. 
„Elephant und Mücke“ Humoreske Kling. 
Intermezzo a. d. Op. „Der Vagabund“ Erichs. 

Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Meyling 
zu beſtellen. 


Erſten und dritten Feiertag, 
den 25. und 27. Dezbr. cr., 


Extra⸗Concerte 
mit vorzüglichem Programm. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 
NB. Am 5 Entree 


20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets. 
Der Saal ist gut geheizt. 


Vietoria-Theater. 


Bromberger Theater⸗Enſemble. 
Sonntag den 25. Dezember 1892 
nachmittags Uhr: 
Volksthümliche Vorſtellung 


zu ermäßigten Preiſen. 


Kabale und Liebe 


Schauſpiel in 5 Akten von Fr. v. Schiller. 
Abends 8 Uhr: 
Zum erſten Male: 


Lolo's Vater 


Novität! Novität! 


Volksſtück in 4 Akten von Ad. L'Arronge. 
Jüngſte Novität we BE ch Theaters“ 


in erlin. 

Montag den 26. Dezember 1892 
nachmittags 4 Uhr: 
Volksthümliche Vorſtellung. 
Preiſe der Plätze 60 und 30 Pf. 

1 Eine vollkommene Frau. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Görlitz. 


2 Eine verfolgte Unschuld. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Pohl. 


Militär- Concert. 


Humoriſtiſche Geſangsvorträge. 
Abends 8 Uhr: 


Novität! Zum erſten Male: 


Der stille Associe. 
Schwank in 4 Akten von Carl Laufs. 
Dienſtag den 27. Dezember 1892. 
Novität! Zum erſten Male: Novität! 


Flotte Männer. 


Poſſe in 4 Akten von Schätzler⸗Peraſini. 
Großer Lacherfolg. 


Novität! 


Das Theater wird den ganzen 


2 
Tag geheizt. 5 
Vorverkauf: Sonntag und Montag in 
der Konditorei der Herren Gebr. Pünchera: 


Wiener Gafe-Mocker. 


Am 2. und 3. Meihnactsfeieriag! 


Großes Concert 


der aus 6 Damen und 6 Herren beſtehenden 
a preisgekrönten 

Bair. Jodler-, Concertsänger- U. 

Schuhplattl-Tänzergesellscha 
Th. Jacob Damhofer 

unter Protektion des Kaiſerlichen Königlichen 
Kammerſängers und Komponiſten 

Thomas Koschat. 


Anfang 7 Uhr. 0 

Billets a 50 Pfg. find vorher in — 
Cigarrenhandlungen der Herren L. 6. Fons 
und Henozynski zu haben. 


Zum Scluß: Talzkränzchen. 
Volks-Garten. 


Sylueſter-Abend 
den 31. d. Mis. 8 Uhr 


Masken⸗ 


Redoute. 
“Alles Nähere 5 Plakate. WE 


Entree 60 va. 


as Comite®. 
361.8. m. Yurfcheng. J verm, Bankilt. „ 
Dierzn Beilage und illnftrirtes nter? 


haltungsblatt. 


Beilage zu Nr. 303 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 25. Dezember 1892. 


Weihnachten. 


„Weihnachten!“ tönet es wieder 
Lieblich von Munde zu Mund, 
Froh thun's der Kinderlein Lieder 
Alten ſo inniglich kund. 
Mitten in weltliche Feſte, 
Mitten in menſchliches Weh 
Tönt in die a Paläſte: 
„Ehre ſei Gott in der Höh!“ 
Weihnachten! — Hör's in der Runde, 
Arme, verirrte Welt! 
Sieh', wie in heiliger Stunde 
Jeſus als Retter ſich ſtellt! 

ört's, die den Frieden verloren, 

hr, deren Herz beſchwert, 

ie es im himmliſchen Chore 0 
Tönet, das: „Frieden auf Erd'!“ 


Weihnachten! — Dank dir auf's neue, 
Treueſter Heiland der Welt, 

Dank für die Liebe und Treue, 

Die ſich an Sündern gefällt. 

Laß, was im Herzen erklungen, 

Weit in die Lande auch ſchall'n, 

Wie es die Engel geſungen: 2 
„Den Menſchen ein Wohlgefall'n!“ 
Paul Kummer. 


Ein verfagter Urlaub. 
i eſchichte von Paſtor S. Keller (Ernſt Schrill. 
e, 3 al 1 
Es war im Jahre 1880 und ich war noch Kommis bei 
S. .. und Comp. Vier Jahre war ich ſchon ans Pult gebannt 
geweſen und die alte Kinderſehnſucht nach einem Weihnachten zu 
Hauſe wachte jetzt wenige Tage vor dem Feſt mächtig in mir 
auf. Abends konnte ich lange nicht einſchlafen und am Tage 
folgte mir der Gedanke wie mein Schatten: Urlaub auf zwei 
Wochen, Weihnachten bei Vater und Mutter. Doch unſer 
Prinzipal war bei aller Humanität ein eiſerner Geſchäftsmann 
und ich hatte ebenſowenig Ausſicht mein Geſuch bei ihm durch⸗ 
zuſetzen, als Finanzminiſter zu werden. Da aber die Gedanken 
immer wiederkehrten, ſchritt ich am 22. Dezember feſten Schrittes 
zum Arbeitszimmer des Geſtrengen und klopfte an. Als ich 
eintrat ſaß der alte Herr, wie gewöhnlich, tief auf ſeine Rech⸗ 
nungen gebeugt und klatſchte mit der Linken auf die große 
Glatze, während die Feder in der Rechten blitzſchnell über das 
Papier fuhr. 3 i 
„Sie wollen?“ fragte er, wie mir ſchien mit beſorgtem 
Ton, indem feine ſcharfen grauen Augen über die Goldränder 
der Brille mich zu durchdringen ſuchten. „Herr Prinzipal, ſeit 
vier Jahren habe ich keinen Urlaub gehabt, ich wollte Sie 
bitten, mich auf einige Wochen frei zu machen, damit ich das 
Feſt bei meinen Eltern verbringen kann.“ Das ſagte ich ſchnell, 
ohne Pauſe, damit er mich nicht unterbreche. f 
„Urlaub! einige Wochen? jetzt?“ Er lächelte gezwungen. 
„Marotte, beſter Schaller! Jahresabſchluß. Rechnungen! Sie 
ſehen — unmöglich.“ . 
l „Aber, 9 ich bitte ſehr darum! Mich bindet 
auch kein Kontrakt und da...“ R 
„Wohl Liebſchaft daheim? Kenne das! Marotte! . 
„Nein, ich habe Sehnſucht nach meinen Eltern und. 
„Renne das! Meyer verläßt nächſten Montag das Ge⸗ 
ſchäft. Zweiter nicht zu entbehren. Sie bleiben“, ſagte er ſehr 
beſtimmt. 
„Aber ich bin kein Knabe, den man 
„Hoho“, fuhr der alte Herr auf, um dann mit Humor 
fortzufahren: „Kein Knabe? Aber ſehr jung! Muß zu Ihrem 
Vortheil reden. Wenn Sie reiſen, geben Sie viel Geld aus. 
Billet zweiter Klaſſe — Sie reiſen nicht dritter! Kenne das! — 
Hin und retour dreißig Mark. Droſchke zum Bahnhof, eine 
Nacht in Stettin im Hotel, weil kein Anſchluß, Eſſen und Trinken 
— fünfzehn Mark, Geſchenke an Papa, Mama und die drei 
kleinen Herzchen — man muß lange rechnen — kenne das — 
zwei Mal zehn macht zwanzig und drei Mal ſechs macht acht⸗ 
zehn — alles in allem drei und achtzig Mark. Faſt eine 
Monatsgage! bleibt nur ſiebzehn Mark und die gehn auf, weil 
man ſich vor ſeinen früheren Schulkameraden nicht will lumpen 
laſſen. Sie rechnen auf die fünfzig Mark Weihnachtsgeſchenk 
von mir! Man muß nie ſichere Ausgaben mit ſo unſicheren 
Einnahmen im Kopfe zu decken ſuchen! Giebt unſolide Kauf⸗ 
leute! Schließen dann das Jahr mit Unterbilanz von min⸗ 
deſtens fünfzig Mark. In Ihren Verhältniſſen ein Stück von 
Selbſtmord. Zudem ſchlechtes Jahr geweſen, muß an den 
Weihnachtsgaben für meine Angeſtellte ſparen! Bleiben Sie 
ruhig da! iſt zehn Mal beſſer! Kenne das!“ Bei all meinem 
Aerger mußte ich lächeln über dieſe Rechnung. Er aber hatte 
ſich wieder hingeſetzt, wieder fuhr ſeine Feder über das Papier 
und wieder tatſchelte die freie Linke die Glatze. Seufzend 
machte ich kehrt und blieb, innerlich freilich ſchäumte ich und in 
meinem Zimmer ging ich an dem Abend tiefſinnig umher. Das 
war in mir klar, die Feſtfreude war mir verdorben. Je näher 
das Feſt kam, deſto mürriſcher und verſtimmter wurde ich. Mein 
Prinzipal ſah mich bisweilen im Vorübergehen ſcharf an, 
lächelte dann, und ich mußte ſein halblautes „Kenne das“ hören. 
Am 24. wurde das Geſchäftsbureau um 11 Uhr geſchloſſen 
dhe bekam die Aufforderung, mich zu „Madame“ zu be⸗ 
Frau S. . lächelte mir huldvoll entgegen und ſagte im 
ichen Ton: „Lieber Herr Schaller, ich habe eine große 
u an Sie. Es iſt wohl peinlich, Sie zu bemühen, aber ich 
eiß keinen anderen. Ein Stadtmiffionar hat Paſtor N... 
e Adreſſen mehrerer armen Familien gebracht, die in bitterer 
a 0 leben ſollen. Der Paſtor hat nichts beſſeres zu thun, 
. gie Adreſſen an verſchiedene „Wohlthäter“ zu vertheilen mit 
und e zu helfen. Hier iſt die Adreſſe, die man mir gab, 
Freude > über alle Maßen beſchäftigt bin, kann ich mir die 
ſo bitte cht machen, ſelbſt die Beſcheerung zu beſorgen — und 
Sie ite ich Sie um Ihre Mithilfe. Mein Mann hat gerade 


Bar ie dazu vorgeſchlagen. Ich denke, vierzig Mark dürften ge⸗ 
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nügen. Aber ich bin dringend gebeten worden, den Armen nicht 
die runde Geldſumme einzuhändigen, ſondern ihnen Lebensmittel 
zu kaufen. Dieſe That der Barmherzigkeit bitte ich Sie zu über⸗ 
nehmen: Heute Abend beim Weihnachtsbaum können Sie uns 
ſehr erbaulich davon berichten.“ 

Ich nahm Adreſſe nnd Geld, verbeugte mich und ging. 
Vordorferſtraße 76, drei Treppen, das iſt weit. Doch der halbe 
Tag liegt noch vor mir! Zuerſt ging ich in mein Zimmer, zog 
einen alten abgetragenen Paletot an und ſetzte einen eingeknickten 
Filz auf, damit mich niemand erkenne, ſo daß ich ausſah wie 
ein Arbeiter oder doch wie ein wohnungſuchender Student. Dann 
brachte mich die Pferdeeiſenbahn in die Nähe meiner Clientin, 
einer Wittwe Leering, und ich zog im Laden Parterre Erkundi⸗ 
gungen ein. Hier wußte man nicht viel: eine arme blaſſe Frau 
mit zwei Knaben von 5 und 7 Jahren, die in der Küche des 
Flickſchuſters lebte, der die Wohnung gemiethet. Der Händler 
meinte, er wiſſe nichts Schlimmes über ſie, und ſeine Frau auch 
nicht, und die kenne doch alle Weibsleute im Hauſe. 

Jetzt machte ich mich an die nöthigen Einkäufe: Licht, Seife, 


Kartoffeln, Wurſt, Brot, Kaffee, Thee, Zucker, Mehl, Grütze und 


dergleichen. Dann kaufte ich noch zwei warme Knabenmützen 
und einige Meter Zeug zu Winterkleidern. Als alles das ſchon 
eingepackt in der Droſchke lag, kaufte ich bei Middenhof u. Comp. 
noch einige bunte Bilder und ein paar Weihnachtstraktate, und... 
auch einen ſchönen chriſtlichen Kalender, da ich weiß, wie hoch 
der einfache Mann ſeinen Handkalender ſchätzt. Auf der Fahrt 
in die Vordorferſtraße fiel's mir erſt ein, daß ja „ohne Baum 
kein Weihnachten ſei“ — es wurde angehalten, ſchnell noch ein 
kleines Bäumchen erſtanden; dieſer Laden lieferte Weihnachts⸗ 
lichtlein, jener Nüſſe, Aepfel und einfaches Konfekt. Da — 
ſchräg über — wohnt ja auch mein guter Bekannter, der Bäcker⸗ 
meiſter M . . „ dem ich neulich in Klageſachen eine Bittſchrift 
verfaßt; — halt, der muß auch mithelfen. Und nach wenig 
Minuten brachte ich noch einen großen Papierſack voll geſchenkten 
Weißbrots und Honigkuchen in die Droſchke. Es dunkelte ſtark 
und ich ließ ſchneller zufahren. 

Jetzt hielt's vor dem Hauſe. Der Kutſcher belud ſich für 
einen Zwanziger mit der Hälfte der Bagage, während ich mit 
der anderen Hälfte mühſam ihm nachkeuchte. Im zweiten Hof 
ging's eine dunkle feuchte Treppe hinauf in den dritten Stock. 
Wir waren zur Stelle. Die Thür war unverſchloſſen, ſo ließ 
ich den Mann vor derſelben abladen und gehen. Der erſte 
Raum war eine dunkle Küche, in der ich nichts unterſchied. Im 
Nebenzimmer hämmerte der offenbar heidniſche Flickſchuſter auf 
ſeinem Sohlleder herum. Von daher drang ein ſchwaͤcher Licht⸗ 
ſchein herüber. Ich öffnete die Thüre und fragte, ob hier die 
Wittwe Leering wohne. 

„Ja,“ antwortete neben mir in der Küche eine Stimme. 
Der Schuhmacher klopfte ruhig weiter. — So zündete ich denn 
ein Licht an und klebte es auf den kleinen kalten Ofen. Da ſah 
ich neben ihm in einer langen Holzkiſte die ſchlafenden Knaben 
der Frau. Sie ſelbſt ſaß auf einem Stuhl am Fenſter und ſah 
bleich und abgehärmt, faͤſt apathiſch drein. Das Licht hatte die 
Jungen geweckt. Verwundert zogen ſie die nackten Beine ein 
und ſtarrten mich mit offenem Munde an. Ich muß geſtehen, 
daß ich ſo verlegen und zugleich bewegt war, daß ich kein Wort 
ſprechen konnte; es war auch das erſtemal, daß ein Kommis 
von S. . . und Comp. die Rolle des Chriſtkindleins ſpielte. 
Da ließ ich denn Thaten reden. 

Zuerſt holte ich mein Bäumchen hinein und befeſtigte es 
mühſam an einer Stuhllehne. Bald waren ein paar Aepfelchen, 
Konfekte und Honigkuchen drangehängt und 6 Lichtlein auf die 
Zweigſpitzen geklebt. Als dieſe brannten, brachte ich ein Säckchen 
oder Päckchen nach dem anderen herein und ſtellte alles um den 
Baum her auf den Stuhl oder den Fußboden. 

Da rief der ältere Knabe herausſpringend, während der 
kleinere die Finger im Munde daſaß: „Mutter, ein Weihnachts⸗ 
baum!“ Die Frau ſtand auf, langſam, wie im Traum, ergriff 
dann heftig meine Hand und hatte ſie geküßt, eh' ich's wehren 
konnte. Dann ſtand ſie an die Wand gelehnt und große Thränen 
liefen ihr zwiſchen den mageren Fingern herab. Als ich's jetzt 
den Jungen geſagt, all das Weißbrot und das Naſchwerk gehöre 
ihnen, und jedem die warme Kappe aufgeſetzt hatte, war der 
Bann gelöſt und helle Freude röthete die bleichen Geſichter. 
Heißhungrig biß der kleine Fritz in ein Weißbrötchen und der 
ältere faltete die Hände über dem abgeriſſenen Kittel zum Gebet: 

„Komm, Herr Jeſu, ſei unſer Gaſt 
Und ſegne, was Du uns beſcheeret haſt.“ 

Ich zog ihn heran und fragte ihn, wer denn der Herr 
Jeſu ſei? 

„Nun, das iſt das Chriſtkindchen, das uns voriges Jahr 
Weißbrot und Kaffee geſchenkt hat. Und ich habe immer ge⸗ 
betet, es möchte uns wieder etwas ſchenken. Da wurde es aber 
ſchon ganz dunkel und es kam nicht, und wenn es dunkel iſt, 
kann ſo ein kleines Kind nicht kommen, und da wurde ich traurig 
und böſe auf das Chriſtkind und habe geweint, bis ich einſchlief.“ 

„Nein, mein Junge, das Chriſtkind kann auch im Dunkeln 
kommen. Du ſiehſt ja, es hat auch mich heute mit den Sachen 
zu Euch geſchickt, und Du darfſt nicht böſe ſein darauf, ſondern 
mußt ihm danken dafür, daß es Euch nicht vergeſſen.“ In dem 
Augenblick patſchte der Kleine mit der Hand auf mein Knie, 
lächelte mich freundlich an und ſagte: „Kiſtkind, liebes Kiſtkind!“ 

Der ältere zog die Mutter bei der Schürze herbei und zeigte 
auf den Baum: „Ja, aber Mutter ſieh doch nur, das iſt ganz 
ſolch' ein wirklicher Weihnachtsbaum, wie wir damals hatten, 
als Vater noch lebte!“ Der Frau ſtürzten von neuem die 
Thränen die Wange herab. Plötzlich ſtimmte der größere Knabe 
an und wir Erwachſenen fielen ein: 

„Ich ſteh' an Deiner Krippe hier ...“ 

In der Kammer hatte der Schuhmacher aufgehört zu klopfen; 
er und ſeine Frau ſtanden in der offenen Thür und ſchauten 
ganz verblüfft in die helle Küche. 

Während die Kinder ſich an den Honigkuchen ergötzten, er: 
zählte mir Frau Leering ihre Geſchichte. Ihr Mann war an 
der Eiſenbahn beſchäftigt geweſen, und einige Jahre hatten ſie 
einfach aber glücklich gelebt, bis er krank wurde und ſtarb. Da 
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war's rückwärts gegangen mit Rieſenſchritten, bis die Frau den 
letzten Verdienſt als Nätherin um ihrer kranken Augen willen 
verloren. Seither hat ſie gebettelt, und ſo hatte ſie der Stadt⸗ 
miſſionar gefunden. Wer die Schattenſeiten großer Städte 
kennt, kann ſolcher Geſchichten viele hören. Daß ihr aber ſolch' 
reiche Beſcheerung kommen könnte, hatte ihr Kleinmuth nicht ges 
ahnt, ja, als es dunkel geworden, ohne daß ſich irgend eine Hilfe 
gezeigt, hatte ſie mit den Kindern in großer Verzagtheit geweint, 
bis jene eingeſchlafen waren. Jetzt war ihr Dank gegen Gott 
und Menſchen doppelt groß, und kaum wollte ſie noch den Reſt 
des Geldes zu Miethe und Feuerung annehmen. Ich gab ihr 
die Adreſſe der Frau Prinzipalin, und von den Segenswünſchen 
der Beglückten und dem Schein einer Wachskerze geleitet, tappte 
ich die dunkle Treppe hinab. 

Auf der Treppe ſtand ich ſtill. Was bedeutet meine Ver⸗ 
ſtimmung gegenüber der elenden Lage dieſer Wittwe? War's 
nicht Undankbarkeit gegen Gott und kindiſche Laune, daß ich mich 
innerlich ſo feſt auf meinen Plan verbiſſen? Und doch war's 
nicht Beſchämung allein, viel mächtiger bewegte mich das Gefühl 
der Seligkeit, von der geſchrieben ſteht: „Geben iſt ſeliger, denn 
Nehmen.“ Ja, das war ſchon eine Weihnachtsfeier geweſen in 
der Küche der armen Wittwe, und in Gebet und Dank gegen 
Gott war mein ganzer tagelanger Groll gegen S. . . u. Comp. 
verflogen, ſo daß ich mit klingendem Herzen und weihnachts⸗ 
frohem Blick eine Viertelſtunde ſpäter in den hellerleuchteten 
Saal trat, wo man mir in der Familie des Chefs beſcheerte. 
Meine Schilderung paßte vielleicht nicht ganz in all' den Luxus 
und Glanz der hundert Kerzen, aber ein Weihnachtsbild war es 
doch. Ich ſah Fräulein Adele, die wir um der vielen Bezie⸗ 
hungen des Alten zu Geldgeſchäften im Komptoir nur den 
„Wechſelbalg“ nannten, was eigentlich eine Sünde war, da ſie 
bildhübſch war — ſich die glänzenden blauen Augen trocknen. 
Madame drückte mir mit feuchten Augen die Hand und wollte 
mich huldvoll an meinen Platz führen, als Herr S. .. da⸗ 
zwiſchen trat, mit der Hand über die Glatze fuhr und im Ge: 
ſchäftston ſagte: „Kenne das! Marotte! Haben Sie das ſo gut 
gemacht, was meine Frau Ihnen auftrug, ſo werden Sie es 
ebenſo gut machen, was ich Ihnen anvertraue. Vom 1. Januar 
an ſind Sie mein zweiter Buchhalter!“ 

Als ich erſtaunt und überraſcht danken wollte, drehte er ſich 
ſchnell um und ſagte: „Kenne das! Marotte!“ Meine Kollegen 
aber gratulirten: „Glückspilz! Zweihundert Mark Gehalt 
monatlich!“ 

Damals ſchien mir das ſchon wie ein traumhaft großes 
Glück! Aber ſo geht es! Später kommt ein Glück um's andere 
und man ſchätzt es nicht, wie anfangs. Habe ich mich nach zwei 
Jahren am Weihnachtsabend mehr gefreuet, wie ich Leiter der 
Filiale in Görlitz wurde, oder ſechs Jahre ſpäter mehr gefreuet, 
als ich mit Adele, meiner Braut, unter dem Weihnachtsbaum 
ſtand, oder heute, wo unſere drei Krabben um den Lichterbaum 
herum kreiſchen vor Luſt? 


Sulklapp. 
Eine Weihnachtsgeſchichte von Emmy Roſſi. 


„Tante Louiſe!“ 

„Ja, mein Herzchen, was ſoll's?“ 

„Iſt Robert noch in Papas Bureau?“ 

„Robert?“ 

„Herr Frank, meine ich,“ rief über und über erglühend das 
junge Mädchen, aber die alte Tante meinte halb lachend und halb 
bedenklich: „Nein, nein, Robert meinſt Du, aber ich fürchte, 
ich fürchte Chriſtel, der Papa wird und will nur Herrn Frank 
in ihm ſehen.“ 

Chriſtel ſah ihre Tante verdutzt an, ungewiß, wie ſie dieſe 
ee folte: „Weshalb glaubſt Du das Tante 
Louiſe?“ . 

„Robert Frank iſt ein braver junger Mann — nun, nun, 
Kind, Du brauchſt mich deshalb nicht ſo ſtürmiſch zu umarmen, 
und daß er ein bildhübſcher Junge iſt, werden Deine friſchen 
Augen Dir wohl beſſer ſagen, als mein alter Mund. Aber das 
iſt doch nicht Grund genug, daß Papa Hartwig ihm ſeine einzige 
Tochter zur Frau giebt; denn Robert iſt arm wie eine Kirchen⸗ 
maus“. 

„Aber Tante, wie kannſt Du ſo von Robert ſprechen, bei 
dem es nur eine Frage der Zeit iſt, daß er Anſehen und Reichthum 
erwirbt. Er iſt, wie Papa ſelbſt geſteht, ein ſehr tüchtiger 
Architekt“. 

Ein haſtiges Klopfen an der Thür unterbrach fie. Auf der 
Schwelle ſtand ein hübſcher junger Mann, deſſen feingeſchnittene 
Züge eine hohe Aufregung verriethen. 

„Robert!“ 

„Chriſtel!“ . 

„Du kommſt von Papa — zu mir?“ 

„Ja, Chriſtel, zum letztenmal — um Abſchied von Dir zu 
nehmen. Dein Vater“ — er knirſchte mit den Zähnen und ver⸗ 
ſuchte ſeine Erregung zu mäßigen — „Dein Vater war ſehr hart 
gegen mich“. 

Chriſtel ſchluchzte auf: „Ich werde es den Brüdern ſchreiben, 
ſie müſſen mir helfen, Papa's Widerſtand zu beſiegen“. 

„Dazu iſt es zu ſpät, Chriſtel — Dein Vater weiſt mich 
aus dem Hauſe — gut — ich habe ihm zugeſchworen, daß ich 
freiwillig ſeine Schwelle nicht mehr überſchrelten und — —“ 

Chriſtel ſank weinend in ſeine Arme: „Du liebſt mich alſo 
nicht mehr?“ 

Er ſchloß ſie feſt an ſein Herz und küßte gerührt ihre reine 
Stirn: „Mehr als mein Leben — und weil ich Dich liebe und 
an Dich glaube, finde ich den Muth, Dich zu bitten, zu hoffen 
und zu harren, bis ich eine Stellung errungen habe und Du —“ 

„Papperlapapp“, unterbrach ironiih Tante Louiſe feine 
Rede, „und Du — eine mürriſche alte Jungfer geworden biſt. 
Das fehlte noch, daß unſer Chriſtkindchen“ ſeine ſchönſten Jugend⸗ 
jahre in Hangen und Bangen hinbringt. So Kinder, nun aber 
nehmt Abſchied von einander“. 

Sie wandte dem Liebespärchen den Rücken und zählte leiſe 
bis Zwanzig, dann drehte ſie ſich wieder um: „Nein, nein, 


5 S — 


itm elegantem Kaſten und allem Zubehör 


Kinderchens, ich habe Euch Zeit genug gelaſſen, jetzt wird nicht 
mehr geküßt.“ 

Er ſtürzte fort, weinend blieb das Mädchen im Arm der 
Tante zurück. 


* * 
* 


Mehrere Jahre waren vergangen. Der Baurath Hartwig 
ſaß nachdenklich in ſeinem Bureau; er dachte an einen Weih⸗ 
nachtsabend, einem ihm unvergeßlichen, vor langen — langen 


Jahren. 


Es war der Tag, an welchem ihm ſeine liebe Frau nach 
ſieben Jungen ein Mädchen geſchenkt hatte. 

An dieſem Heiligabend war aber der Jubel im Hauſe viel 
gedämpfter, die Mutter fehlte ja am Chriſtbaum, ſie war ja ſo 
krank — man mußte den Arzt holen, ach, und noch ſpäter den 
Pfarrer. Und als es vom Thurm zur Kirche läutete, da hielt 
der Mann das neugeſchenkte Kind am Herzen, ſie aber, die ihm 
endlich den ſehnlichſten Wunſch erfüllt hatte, wollte ſcheiden. 

Vergebens flehte der ſtarke Mann wie ein hilfloſes Kind 
weinend: „Geh' nicht von mir!“ Sie lächelte verklärt, zeigte 
auf das zum Leben erwachte kleine Mädchen und flüſterte: 
„Chriſtkindchen iſt da!“ 
müder Wanderer. 

Unter dem glänzendſten Sonnenſchein der Liebe war das 
Mädchen aufgewachſen. Das goldlockige, blauäugige ‚Chriftlind- 
chen“ war allen der Mutter heiliges Vermächtniß, und wenn auch 
Weihnacht nie wieder ein lauter Jubeltag im Hauſe des Bau⸗ 
raths Hartwig wurde, jo blieb es doch immer doppelt jo be= 
deutungsvoll als Trauer: und Freudentag. 

Und nun war der Tag voller ſchmerzlicher und freudiger 
Erinnerungen wieder gekommen. Alle ſieben Buben waren 
Männer geworden. Der eine hatte auf der Akademie der Künſte, 
die anderen auf der Univerſität oder in einem Konſervatorium 
ſtudirt. Zu dem doppelten Familienfeſte hatten ſie ſich wieder 
vollzählig um den Tannenbaum verſammelt. Das gab ein Um⸗ 
armen und Küſſen des Schweſterchens! Franz wollte ſie als die 
getreue Eliſe mit den ſieben Schwanenbrüdern malen, der zweite 
verpuffte feine ganze Lyrik, um fie zu beſingen, der dritte kam“ 
ihr einen „Ganzen“, der vierte komponirte auf fie eine Jubel— 
arie, und die drei Jüngſten, die alle nach dem Herzen ihres 
Vaters Architekten wurden, zeichneten Villen, Zaubergärten und 
Idealhäuſer, welche ſie dem Schweſterchen erbauen wollten, ſo⸗ 
bald ſie nur erſt einmal Meiſter geworden wären. 

Und das „Chriſtkindchen“ weinte und lachte, und von Franz 


Dann ſchlief ſie ein, ſanft wie ein über⸗ 


angefangen bis zum Jüngſten herab wußten ſie alle, ſchon am 
erſten Tag die betrübende Geſchichte von Chriſtel und Robert. 

Was Vaterliebe nur erdenken konnte, ſchmückte des Töch⸗ 
terchens Platz unter dem Tannenbaum, — Chriſtel aber lehnte 
ſchluchzend ihr Haupt an des Vaters Bruſt. Dann zog fie ihn 
auf Franzens Wink zu ſeinem Platz, wohin dieſer noch heimlich 
etwas geſchafft hatte, und mit einem freudigen Aufſchrei zog 
der Vater ſeinen älteſten Sohn in die ausgebreiteten Arme. 


Das Bild der Mutter! So wunderbar ähnlich, ſo kunſt⸗ 
voll ſchaffen! In ſtiller Andacht umſtanden alle das Bild der 
Unvergeßlichen. 

„Franz, mein Sohn, wie reich bin ich belohnt, daß ich 
Deinen Wunſch, Künſtler zu werden, erfüllte. Wie oft habe ich 
ein Bild der geliebten Heimgegangenen ſchmerzlich entbehrt. — 
Dein treues Gedächtniß hat ſie wieder erſtehen laſſen!“ 

„Wenn die Erfüllung dieſes einen Wunſches Dich jetzt ſelbſt 
beglückt, theurer Vater, ſo gewähre nun auch eine Bitte, die ich 
im Namen der Verewigten an Dich richte. Beende die Prü⸗ 
fung, welche Du über zwei junge Herzen verhängt haſt, nimm 
Robert als den Verlobten unſeres „Chriſtkindchens“ wieder an 
Dein Herz. Er iſt heute Abend angekommen — er bringt das 
Patent ſeiner Anſtellung mit. Unſere Schweſter wird heute 
achtzehn Jahre, und einen prächtigeren Jungen als Robert giebts 
nicht — alſo lieber Vater — ?“ 

Ein ſiebenfaches Gemurmel verſtärkte ſeine Bitte. 

Der Baurath, langſam das Auge von ſeines Weibes Bild 
wendend, ſah ſeine Tochter an. Ihr Ebenbild! Er breitete 
die Arme aus. Chriſtel warf ſich an ſein Herz. 

„So mag er kommen“, ſagte er weich. 

Franz voran, ſtürzten alle ſieben fort. Vater und Tochter 
blieben allein im ernſten und doch ſo fröhlichen Zwiegeſpräch 
über die Zukunft. 

Tante Louiſe war hinausgelaufen, um den Rothwein warm 
und den Champagner kalt zu ſtellen und dem Hausknecht die 
Julklapps aufzupacken, die er den Bekannten im Städtchen zu 
werfen hatte. 

Mehr als eine halbe Stunde verging, ohne daß von den 
Brüdern eine Spur zu ſehen war. Der Baurath wurde einen 
Augenblick abberufen; kaum war Chriſtel allein, als der Jüngſte 
mit allen Zeichen der Niedergeſchlagenheit zurückkam. 

„Was iſt geſchehen, wo iſt Robert?“ ſtürzte Chriſtel ihm 
entgegen. 

„Robert iſt nicht geſcheid — er verlangt zu viel“, rief er 
heftig und zürnend. „Du weißt, er hat damals in der Auf⸗ 


regung Papa zugeſchworen, daß er freiwillig unſer Haus nicht 
wieder betritt“. 

„Mein Gott, mein Gott“, jammerte Chriſtel, „ſolch ein 
Schwur bedeutet doch gar nichts, Papa kann doch unmöglich 
mehr thun; er kann mich doch nicht als ſeine Braut ihm ins 
Hotel bringen. — Aber horch, was iſt das?“ 

Das Trampeln vieler Männertritte durch den Schnee, ein 
Schleifen, Heben und Lachen — dann Poltern auf den Thür⸗ 
1 Klingeln und Oeffnen der Hausthür: „Julklapp, Jul⸗ 

app!“ 

„Das war Franzens Stimme“, ſagte der Baurath, der 
eben in das Beſcheerungszimmer zurückkehrte, „was hat der tolle 
Junge wieder ausgeheckt?“ 

Er öffnete die Thür zum Flur — ein rieſiger Reiſekorb, 
1 Schleifen durch einen Holzpflock geſchloſſen waren, ſtand 

raußen. 

Mit einem ſcharfen Ruck zog er den ſchweren Korb ins 


Zimmer. 
Ein weißer Papierſtreifen hing am Holzpflock: „Für ‚Chrift- 
kindchen“!“ Zitternd zog ſie das Holz heraus und ſchlug den 


Deckel zurück. Da regte und bewegte ſich's, eine Hülle ward 
zurückgeworfen — im Korb lag ein Mann — Robert. 

Er ſprang heraus — dem Mädchen in die Arme. 

Nun drängten die Brüder nach in's Zimmer, die hinter der 
Stubenthür gelauſcht hatten. Franz verbeugte ſich ironiſch vor 
ſeinem künftigen Schwager. 

„Dein Schwur iſt gelöſt! Nicht freiwillig haſt Du unſeres 
Hauſes Schwelle zuerſt wieder betreten“. Er wandte ſich zu 
Chriſtel: „Wir haben ſeine Ehren⸗Skrupel durch einen Ueber⸗ 
fall gebrochen. Ehe er ſich's verſah, lag er niedergeworfen in 
der Wirthin Wäſchekorb — nun, er hat ſich nicht zu ſehr 
geſträubt und da, mein Schweſterchen, haſt Du Dein erſehntes 
Weihnachtsgeſchenk“. 

Seit jenem traurigen Feſte, wo die Mutter ſchied, hatte 
das Haus nicht ſolchen Jubel erlebt. Der tolle Franz mit dem 
weichen Herzen brachte den erſten Toaſt auf das Brautpaar aus, 
die ſechs anderen blieben nicht hinter ihm zurück. 

Leiſe rauſchte das Fahnengold des Tannenbaums über alle 
5 reichen Weihnachtsgaben hin, nur zwei Geſchenke, die beſten 
ehlten. 

Das Bild der Mutter — das ſtand blumenbekränzt an des 
Vaters Seite, und Chriſtels Julklapp — die ließ das Mädchen 
nicht mehr von der Hand los. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs an Druck⸗ 
ſachen für die hieſige Kommunal» und Po⸗ 
nn einſchließlich der ſtädtiſchen 

chulen ſoll für das Etatsjahr 1893/94 im 
Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden. 

Hierzu haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag den 29. Dzbr. d. J. 
mittags 12 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, bis zu 
welchem Tage verſiegelte Offerten mit der 
Aufſchrift: „Submiſſionsofferte auf Druck⸗ 
ſachen für den Magiſtrat der Stadt Thorn“ 

einzureichen ſind. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn den 18. Dezember 1892. 


Der Magiſtrat. 
Zahn -Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraßßſe Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 


in vorzüglichſter Ausführung, 
nel — billigſt. 
Aufnahme nach außerhalb auf Brftellung 
ohne Preiserhöhung. 
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Damen wird gründlicher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 


Teppiche in allen Qualitäten. 


NZ 


Ox@x 


für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, 
i Coppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt E. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 
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eee 
um Weihnachtsfeſte! 
Cigarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 


eyptiſche, kürkiſche und ruſſiſche Cigarretten 
die Cigarren⸗ und Tabakhandlung 


M. Lorenz, Thorn, Breiteſtr. 


eee 


F. Menzel, 


Thorn. 


. ̃ T! ⅛¾⅛'!ũ. ..... ⅛˙ꝙ—§. . ,... 
herrſchaftliche Wohnungen hat zu in möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
2 vermiethen Bromb. Vorſt. A. Denter- | E 3 10 


Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraße 26, B ROMBERG, 


Runſt⸗ und Möbel⸗Ciſchlerei nit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 


empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 
Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 
Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen ⸗Stuben koſtenfrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 
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Handschuhe 
Hosenträger 


u erfr. bei 


zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und erlag von C. Dombromski in Thorn. 
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J. Hirsch, Breiteſtraße 32 
mFilzſchuhen und Stiefeln 


9 Kinder⸗Filzſchuhe 
Damen⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 
I Herren⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ 
55 Herren⸗Zug und Schaftftiefel _ 

Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


Für Nervenleiden 
Eine Mahnung 


in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und | Schmid bewohnte dritte Etage vom 
ubehör, ganz renovirt, ift ſofort zu verm.] Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 
S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
öbl. Zim. n. Kab. f. J u. 2 Herren, m. a. o. 
M Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


Schwedenſtraße 26. 
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offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von 


Kinder, Damen und Herren. 


von 0,50 M. an. 80 


„ 9,00 M. „ 


J. Hirsch. 
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* Mä * 
im Soolbad Inowrazlaw. wu. 

aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Baderſtraße Rr. 24 


it die jetzt von 
Herrn Major, 


Die Wohuung in a denen 


Gustav Fehlauer- 


rn 


